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Probefall Suez 
Auf dem Wege zur politischen Solidarität 

PARIS (ep). Die NATO ließ geraume Zeit 
vergehen, ehe sie sich mit der Suezfrage be­
faßte. Es war auch kein Zufall, daß an den 
ersten größeren und informatorischenDiskus-
sionen im ständigen Rat am 5. September der 
kanadische Außenmin'isterPearson teilnahm. 
Er ist weitgehend für die Ausarbeitung der 
NATO-Reformvorschläge verantwortlich. Es 
war für ihn wichtig zu beobachten, in wel­
chem Ausmaß eine atlantische politische So­
lidarität und Zusammenarbeit über die ei­
gentlichen Aufgabengebiete 'der Allianz hin­
aus möglich ist. 

Man unterscheidet nicht 'immer sehr klar 
zwischen den sich aus dem Atlantikpakt er­
gebenden juristischen und militärischen Ver­
pflichtungen und den zusätzlichen Anstreng­
ungen zur Schaffung einer westlichen Ge­
meinschaft. Der Atlantikpakt im eigentlichen 
Sinne dient ausschließlich der Verteidigung 
seiner Mitgliedsstaaten gegen einen Angriff 
auf die im Vertrag genau umrissenenGebiete. 
DieSuezaffäre hat mit diesenPaktzielen nicht 
das geringste zu tun. 

Man muß aber darauf hinweisen, daß der 
letzteAtlantikrat im Mai diesesjahres zu der 
Ueberzeugung gelangte, in dem erfreulicher­
weise gegebenen Klima einer gewissen inter­
nationalen Entspannung vermöge die NATO 
ihre innere Vitalität nur dann zu bewahren, 
wenn sie eine echte politische Rolle spiele. 
Es erscheint den internationalenBeobachtern 
in Paris schwer vorstellbar, zu dieser politi­
schen Rolle zu gelangen, wenn man die wich­
tigsten internaionalen Probleme des einen 
Oder anderen Mitgliedsstaates unberücksich­
tigt läßt und die politische Konsultation auf 
die atlantischen Fragen im engeren Sinne be­
schränkt. Daher war es unvermeidlich, den 
staändigen NATO-Rat mit Suez zu befassen, 
und es besteht kein Zweifel, daß diese An­
gelegenheit auf der NATO - Tagesordnung 

bleiben wird, solange sie ihre internationale 
Aktualität behält. 

Es ist freilich undenkbar, von der NATO 
im Falle Suez eine Kollektiv-Aktion oder gar 
eine militärische Intervention zu erwarten. 
Niemand spielt auch nur im entferntesten 
mit der Absicht, die im Atlantikpakt enthal­
tenen militärischen Verpflichtungen irgend­
wie zu erweitern. Man strebt lediglich eine 
größere und umfassendere politische Solida­
rität an, damit die Sorgen des einen Partners 
die anderen der Allianz nicht gleichgültig las­
sen. Deutsche Wiedervereinigung und Suez­
kanal liegen in diesem Sinne auf der gleichen 
Ebene, ebenso wie Algerien und, trotz des 
ständigen britischen Widerspruchs, Zypern. 

Man mag über diese Verflechtung der In­
teressen und die sich daraus ergebende un­
vermeidliche Belastung der Außenpolitik der 
Mitlgiedsstaaten 'denken was man wil l , ohne 
politische Solidarität ist jedenfalls in Frie­
denszeiten eine Allianz in der Art des At­
lantikpaktes nicht lebensfähig. Deutschland 
zum Beispiel kann von Frankreich und Groß­
britannien nicht erwarten.daß sie unter allen 
Umständen unter Verzicht auf jede Sonder­
politik für die deutsche Wiedervereinigung 
eintreten, wenn es sich etwa aus dem einen 
oder anderen GrundeAegypten gegenüber ei­
ne Sonderpolitik vorbehalten wi l l . Politische 
Solidarität ist unteilbar.Und gerade aus die­
sem Grunde läßt sie sich so schwer verwirkli­
chen u.stößt auf so starkesMißtrauen bei den 
verantwortlichen Politikern, die sehr wohl 
wissen, daß uneingeschränkte außenpoliti­
sche Handlungsfreiheit einen wesentlichen 
Bestandteil der nationalen Souveränität dar­
stellt. 

Es bleibt abzuwarten, bis zu welcher Gren­
ze im Zuge der NATO-Reform die politische 
Zusammenarbeit der Mitgliedsstaaten gehen 
wird. 

Von Straßburg nach Brüssel 
Vor 4 Jahren: Ad hoc-Versammlung 

BRÜSSEL (ep). Vier Jahre ist es her, daß dis 
sogenannte Ad hoc-Versammlung für eine 
europäische Versammlung zusammengetreten 
ist. Am 15. September 1952 wurde ein Ver­
fassungsausschuß von 26 Mitgliedern ge­
wählt, der einen Entwurf für eine Verfassung 
der Europäischen Politischen Gemeinschaft 
(EGP) ausarbeiten und derVersammlung vor­
legen sollte. Er begann am 22. September in 

Straßburg mit seiner Arbeit. Die Mitglieder 
wählten den jetzigen westdeutschen Außen­
minister Dr. von Brentano zu ihrem Vorsit­
zenden. Bereits am 10. März 1953 nahm die 
Ad hoc-Versammlung den vorgelegten Ver­
fassungsentwurf einstimmig an und über­
reichte ihn den 6 Außenministern der Mon-
tanunionjStaaten. 

Die EGP war weder als Staatenbund noch 

Erstes deutsches Verkehrsradar in Erprobung 
Ein Verkehrsradargerät, das auf einer Wellen­
länge von etwa 3 cm arbeitend in einer Entfer­
nung von 25 m vom Straßenrand Geschwindig­
keiten von Kraftfthrzeugen von 20 bis 150 km-
std. anzeigen kann, hat das Telefunkenwerk in 
Hannover entwickelt und nun in Erprobung ge­
geben. Für die Bedienung des Gerätes ist nur 
ein Mann erforderlch. Mit einer auf 200 Millise­
kunden verkürzten Meßzeit hat dieses Gerät die 
Meßstrecken — nur 5 m bei einer Stundenge-

schwndigkeit von 90 km — gegenüber allen aus­
ländischen Verkehrskontrollgeräten erheblich 
herabgesetzt. Das Gerät registriert die Vekehrs-
dichte und die einzelnen Geschwindigkeiten vor­
überfahrender Fahrzeuge. Es vermerkt Ge­
schwindigkeitsüberschreitungen u. stellt inVer­
bindung mit einer Kamera automatisch dieNum-
mernsrhilder etwaiger Verkehrssünder fest. Hier 
studieren zwei französische Polizisten die Ar­
beitsweise desGeräts bei der Erprobung inEssen 

Gemeinsame Mannöverübungen 
Im Rahmen gemeinsamer Gefechtsübungen im I deutsche Einheiten denPressevertretern dieAus-
Raum vonKassel führen hier amerikanische und | bildung am Maschinengewehr vor. 

als Bundesstaat gedacht. Sie sollte eine Mit­
tellösung sein. Die Zuständigkeiten der na­
tionalen Regierungen blieben gewahrt. Neue 
Souveränitätsübertragungen waren nicht vor­
gesehen. Ein europäischer Exekutivrat sollte 
die Hohe Behörde der Montan-Union und 
das geplante Kommissariat der Europäischen 
Verteidigungsgemeinschaft (EVG) kontrollie­
ren. In allgemeinen, freien, gleichen, unmit­
telbaren und geheimen Wahlen wollte man 
die Völkerkammer eines europäischen Parla­
ments schaffen.Der Beitritt zur Gemeinschaft 
stand allen Mitgliedsstaaten des Europarats 
offen. 

P. H. Spaak, der Präsident derAd hoc-Ver-
sammlung, erklärte bei der Ueberreichung 
der Verfassung an die Außenminister: „In 
derUnermeßlichkeit unseresUnglücks, in den 
Trümmern, die wir aufgehäuft haben, in un-
sererArmut und Schwäche, in derGefahr, die 
uns bedroht, und der Unruhe, die überall 
herrscht, haben wir plötzlich die tödliche Ge­
fährdung begriffen und erkannt, der die uns 
gemeinsamen Lebensgrundsätze u. ein jahr­
tausendaltes Erbe, zu dessen Mehrung und 
Verschönerung jeder von uns beigetragen 
hat, durch unseren Streit und unsere Diskus­
sionen ausgesetzt sind." Die Verfassung, so 
betonte er, ist „nicht nur eine ergreifende 
Botschaft der Versöhnung, sondern auch ei­
ne Bekundung des Vertrauens in die Zu­
kunft." 

Diese stolze Idee der umfassenden euro­
päischen Integration durch Montan-Union, 
EVG, Agrar- und Verkehrsunion, überdacht 
von der politischen Gemeinschaft mit einem 
Parlament und einem Gericht für Europa, 
ist vor 2Jahren gescheitert.Die Messina-Kon-
ferenz im vergangenen fahr machte einen 
neuen Anfang: Die Verträge über EURATOM 
und den Gemeinsamen Markt werden gegen­
wärtig in Brüssel nach eingehender Sachver­
ständigentätigkeit ausgearbeitet. 

Südafrika u. die Inder 
Farbige Untergrundbewegung 

vor der Mobilmachung 
Die Einführung der territorialen Rassen­
trennung in Südafrika, die das 1 223 000 qkm 
umfassende Staatsgebiet in europäische, 
afrikanische und asiatische Lebensbereiche 

aufteilen soll, im Kapland zusätzlich noch in 
Reservate für Mischlinge und Malayen, hat 
in erster Linie unter den 400 000 Hindus und 
Moslems heftige Proteste ausgelöst. Sie be­
finden sich zwischen den neunMillionenAfri-
kanern, den drei Millionen Europäern und 
den.1,1 Millionen Mischlingen der Union in 
hoffnungsloser Minderheit. Sie sind zwi­
schen 1880 und 1910 alsArbeiter für die Zuk-
kerrohrplantagen ins Land gekommen, von 
dem Bevölkerungsüberdruck; ..ihrer Heimat 

Fürstenhochzeit 
auf Schloß Kleinheubach 

Am 12. September fand in der ehemaligen Zi­
sterzienserabtei von Bronnbach a. d. Tauber die 
kirchliche Trauung des Erzherzogs Joseph Ar-
pad von Oesterreich, königlicher Prinz von Un­
garn, mit Prinzessin Maria zu Löwenstein-Wert­
heim-Rosenberg statt. Es ist die erste Verbin­
dung zwischen den Häusern Habsburg und Lö­
wenstein. An der Hochzeitsfeier in den reprä­
sentativen Räumen des Schlosses Kleinheubach 
nahmen mehr als 350 Gäste des europäischen 
Hochadels, unter hnen Erzherzog Otto vonHabs-
burg und Exkönig Umberto von Italien, teil. — 
Unser Bild zeigt das Brautpaar nach der Trauung, 
in Kleinheubach. Der Bräutigam trägt die male­

rische Uniform eines ungarischen Magnaten. 
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über den Ozean getrieben und seither doch 
Fremdlinge geblieben. In ihren Existenzen 
als Händler, als Handwerker, als Unterneh­
mer sind sie abhängig von denen, die ihre 
Väter Und Vorväter zur Auswanderung ver-
anlaßten, den Europäern, und vor allem von 
den Eingeborenen, ihren Geschäftspartnern. 

Wenn die Massenumsiedlungen, die allein 
in Johannesburg 22 000 Inder unter mehr als 
100 000 Farbigen bedrohen, Wirklichkeit ge­
worden sind, ist die Existenzgrundlage des 
indischen Händlers und Handwerkers ver­
nichtet. Aus den isolierten „Gruppen-Wohn­
gebieten", die ihm vor den Städten zugewie­
sen werden, kann er nicht überMeilendistan­
zen hinweg die alten Geschäftskontakte zu 
den schwarzen und nicht selten auch weißen 
Kunden wieder auflebenlassen.„Was können 
wir tun",fragt einSprecher der indischenMin-
derheit in Transvaal, „um das Elend zu ver­
hindern, das uns vor den Städten in der 
Isolation erwartet?" 

Indische Politiker, die schon 1952 die Auf­
merksamkeit derWeltöffentlichkeit durch ei­
nen „gewaltlosen Widerstandsfeldzug gegen 
die Apartheidsgesetzgebung" auf die innere 
Situation Südafrikas zu lenken suchten und 
dabei in enger Zusammenarbeit mit dem 
„Afrikanischen Nationalkongreß" die Unter­
stützung der großstädtischen Eingeborenen 
fanden, fordern Demonstrationen nach dem 
gleichen Rezept.Der Johannesburger Arzt Dr. 
Moosa, Sekretär des „Indischen Kongresses", 
bezeichnet die Verwirklichung der territoria­
len Rassentrennung, die jetzt mit den ersten 
Ausweisungsverordnungen ihren Anfang ge­
nommen hat, als „den Angelpunkt einer Po­
litik, die die farbigeBevölkerung entwurzeln, 
verelenden und in Ghettos treiben soll". 

Schon jetzt läßt er die Sammelbüchsen und 
Listen unter seinen Landsleuten kreisen, um 
den Fonds zu schaffen, der der neuen Wider­
standsbewegung die finanzielle Stütze geben 
soll. Parallele Vorbereitungsmaßnahmen ha­
ben die schwarzen Alliierten Dr. Moosas ein-
gelitet, die afrikanischen Intellektuellen aus 
der Kongreßbewegung des Zuluhäuptlings 
Albert Luthuli, die jeden äußeren Anlaß des 
Protestes und deT demonstrativen Aktion be­
grüßen, um vor aller Welt für die Gleichbe­
rechtigung der Rassen auftreten zu können. 

Die Opposition, die die Republik Indien in 
der Völkerversammlung der UNO gegenSüd-
afrika organisierte, besteht nach wie vor. Im 
inneren Bereich der südafrikanischen Union 
soll sie unter indischer Führung aus der poli­

tischen Allianz der Inder.Moslems.derMisch-
linge, Malayen und Afrikaner erwachsen.Die 
Empfehlung Frau Vijaya Pandits, die als dip­
lomatische Bevollmächtigte Indiens das Hohe 
Kommissariat in London leitet, im Tele­
grammtext Ende August auf einer Protest­
versammlung in der Jöhannesburger Gandhi-
Halle verlesen, findet ihre Verwirklichung 
durch „die Einigung und Organisierung der 
indischen Bevölkerung Südafrikas zu einem 
gewaltlosen Widerstandsfeldzug . . . " Mit 
Unterstützung der Zulus, Basutos und Bet-
schuanen. 

Die farbige Untergrundbewegung Südafri­
kas, in der es keine Rassenunterschiede ge­
ben und indisches Kapital auch den schwar­
zen Mitkämpfern zugute kommen soll, steht 
vor der Mobilmachung. 

Wohlfahrtsmarken 
^ L * ™ d e r Bundespost 
Durch die Wohlfahrtsmarken 1956 wird der Ent­
decker der Ursachen des Kindbettfiebers und er­
folgreiche Bekämpfer dieser Krankheit - Ignaz 
Philipp Semmelweis, geehrt. - Unser Bild zeigt 
zwei Werte der neuen Marken, auf denen Per­
sonen aus dem Kreis erscheinen, dem sein Le­
benswerk galt: Die Hebamme (oben) und die 

Mutter (unten). 

•fltimlL K U R Z N A C H R I C H T E N 

- PORT SAID. Hundertfünfundachtzig An­
gehörige der internationalen Suezkanal-Ge­
sellschaft haben Aegypten am Sonntag mor­
gen an Bord des griechischen Dampfers Aga­
memnon verlassen. Weitere Angestellte der 
Gesellschaft sind am Montag morgen per 
Flugzeug nach Paris, Rom und Athen abge­
reist. Durch den Ausfall der westlichen Lot­
sen fährt vorläufig nur mehr ein Geleitzug 
pro Tag.anstatt wie bisher 3.Der erste Damp-
pfer, der den Kanal mt einem ägyptischen 
Lotsen durchfahren hat,war der französische 
Tanker „Brumaire". Die Lotsen arbeiten 
doppelt so lang wie bisher. Trotzdem ent­
standen bereits starke Verspätungen. 

- NIKOSIA. Die EOKA ließ jetzt auch Flug­
blätter an die auf Zypern stationierten fran­
zösischen Soldaten verteilen. Hierin heißt es, 
daß die EOKA ihnen kein Leid zufügen wird. 
Das Blatt trägt die Unterschrift des EOKA-
Chefs Dighenis. 

- WASHINGTON. Die Regierung der USA 
ist geneigt, den westeuropäischen Ländern 
eine halbe Milliarde Dollar zu leihen, um 
ihnen zu ermöglichen, die durch die Umlei­
tung der Schiffahrt um das Kap der Guten 
Hoffnung entstehenden hohen Unkosten zu 
decken. 

— MOSKAU. In einer englischen Sendung 
gibt Radio Moskau bekannt, daß die Sowjets 
gegen jeden Vorschlag der beimSicherheitsrat 
gegen Aegypten vorgebracht werden könnte, 
ihr Veto einlegen werden. 

- DAMASKUS. Die arabischen Länder Sy­
rien, Aegypten u. Jordanien haben beschlos­
sen, gemeinsam vorzugehen, falls ein erneu­
ter Angriff Israels gegen Jordanien erfolgen 
sollte. Tausend israelische Soldaten hatten 
noch am vergangenen Freitag einen jordani­
schen Grenzposten überfallen, wobei 21 jor­
danische Soldaten getötet wurden. 

- STOCKHOLM. 5 Millionen Schweden 
wurden am Sonntag zu den Urnen gerufen, 
um die zweite Kammer des Parlaments neu 
zu wählen. Nach bisher vorliegenden Ergeb­
nissen, haben die Regierungsparteien zwar 
vieleStimmen verloren,sie dürften aber trotz­
dem die Mehrheit behalten. 

- DEN HAAG. Nachdem de Gaay-Fortman 
gleichfalls bei dem Versuch, eine neue Re­
gierung zu bilden, gescheitert ist, hat Königin 
Juliana ihre üblichen Berater zusammengeru­
fen. Es ist noch nicht bestimmt, wer als näch­
ster mit einer Informationsaufgabe betraut 
werden wird. 

Die Katastrophe 
von Marcinelle 

MARCINELLE. Am Sonntag morgen war das 
in 1 035 Meter Tiefe stehende Wasser so 
weit abgepumpt worden, daß mit dem Her­
ausbringen derTotenbegonnen werden konn­
te. Die Arbeiten zogen sich bis gegen 1 Uhr 
nachts dahin, bis die in Plastikhüllen einge­
wickelten Ueberreste der 65 Bergleute zu Ta­
ge gefördert worden waren.Die noch vermißt 
ten Bergleute werden sobald sie aufgefun­
den werden, einzeln geborgen. Bis Montag 
mittag waren noch keine Namenslisten der 
geborgenen Toten veröffentlicht worden.Die 
Identifizierung ist naturgemäß sehr schwer, 
da die Leichen schon stark verwest sind. Sie 
kann nur an Hand der aufgefundenen Pri­
vatgegenstände der Verunglückten erfolgen. 

Auf demBoden desWetterschachts hat sich 
durch den eingeklemmten Förderkorb, die 
Kabel und heruntergefallenes Material ein 
Klumpen gebildet, in dem jetzt nur mehr ei­
ne einzige Oeffnung besteht. Es wird daran 
gearbeitet, die völlige Verstopfung dieser 
Oeffnung zu verhindern, damit die Rettungs­
mannschaften über genügend Luft verfügen. 

Ergebnisse der Körungen 
und Wettbewerbe 

1. Weismes, 12. September 1956 
1. Rinder mit Abstammung, geb. v. 15. 9. bis 
zum 15. 5. 1956. 

1. Preis À: Poulette, Joseph Lecoq, Robert-
ville, 

2. Preis A —: Erika, Michel Jost.G'doumont, 
3. Preis A —: Lena, Michel Jost.G'doumont. 

2. Rinder mit Abstammung, gekalbt oder 
nicht, geb. v. 15. 9. 1953 bis zum 14. 9. 1954. 

1. Preis A: Moutonne, Michel Hubert.Walk, 
2. Preis A: Moutonne, Emil Bergum, Lig­

neuville, 
3. Preis A: Manette, Gustav Mertens, Mal-

medy, 
4. Preis A: Steulette, Remacle Lejoly, Ro-

bertville, 
5. Preis A: Boulette, Dumoulin Ed., Tioux, 
6. Preis A: Liane, Dumoulin Ed., Thioux, 
7. Preis A: Bella, Servais Léon, Meiz, 
8. Preis A —: Marcotte, Dumoulin Ed., 

Thioux, 
9. Preis A —: Brünette, Lemaire Henri, 

Pont. 

3. Kontrollierte Milchkühe, geb. vor dem 15. 
11. 1953. 

1. Preis A plus: Flora, Jost Michel, G'dou-
mont, 

2. Preis A plus: Lina, Lejoly Remacle, Ro-
bertville, 

3. Preis A plus: Mazette,Bergum Emil.Pont, 
4. Preis A plus: Finette, Lejoly Remacle, 

Robert ville, 
5. Preis A plus: Flora, Lemaire Henri, Pont, 
6. Preis A: Elita, Lemaire Henri, Pont, 
7. Preis A:Fauvette, Lemaire Henri, Pont, 
8. Preis A —:Jolie, Bodarwé Alphonse, Bé-

vercé, 
9. Preis A —: Blanquette, Servais Léon, 

Meiz, 
10. Preis A —: Morette, Servais Léon, Meiz, 
11. Preis A —: Moutonne, Servais Léon, 

Meiz, 
12. Preis A —: Blanquette, Servais Léon, 

Meiz. 

4. Erhaltungsprämien für Milchkühe. 
1. Rita, Dumoulin Ed., Bellevaux, 
2. Carmine, Dumoulin Ed., Bellevaux, 
3. Madelon, Bergum Emile, Ligneuville, 
4. Sibelle, Bodarve Alphonse, Bagatelle. 

5. Sonderkörung für Bullen. 
A. Angekört und im Herdbuch eingetragen. 
< Charmant, Bergum Emile, Ligneuville, 

Renard, Dumoulin Edouard, Thioux. 
Urandum, Dumoulin Emile, Thioux. 

B. Angekört für die Landeszucht. 
Boby, Küpper Bernard, Gueuzaine, 
Fritz, Masson Leon, Bellevaux, 
Cadet, Thunus Joseph, Boussire, 
Ravissant, Dumoulin Ed. Thioux, 
Loulou, Lejoly Remacle, Robertville, 
Faro, Mathonet Jules, Stephanshof, 

C. Der Stier JAMAR, des Herrn Jost Michel, 
erbrachte den Beweis als guter Vererber. 

Ergebnisse der Körungen und Wettbewerbe 
in Bütlingen vom 12. September 1956 

1. Rinder mit Abstammung geb. v. 15. 9. 
1954 bis zum 14. 5. 1955. 

1. Preis A plus: Meta, Dederichs Christian, 
Wirtzfeld, 

2. Preis A plus: Alwine, Collas-Jost Leo, 
Honsfeld, 

3. Preis A: Lena, Schröder Andre.Honsfeld, 
4. Preis A: Dora, Drosson Peter, Wirtzfeld, 
5. Preis A: Milla, Collas-Jost Leo, Hons­

feld, 
6. Preis A —:Finette, Collas-Jost Leo, Hons­

feld, 
7. Preis A —: Hertha, Jost Martin.Honsfeld, 
8. Preis A —: Jolie,Wirtz-Jost Joseph, Hons­

feld. 

2. Rinder mt der Abstammung geb. v. 15. 9. 
9.1953 bis zum 14. 9.1954. 

1. Preis A plus: Fina, Jost Hermann, Hons­
feld, 

2. Preis A plus: Flora, Margreve Joseph, 
Hepscheid, 

3. Preis A plus: Gerline, Jodocy Jacob, Va-
lender, 

4. Preis A plus: Korsika, Lentz Willy, Mö-
derscheid, 

5. Preis A: Ilse, Brül'ls Joseph, Wirtzfeld, 
6. Preis A Magda, Schumacher Aloys, Wey-

wertz, 
7. Preis A: Becca, Jost Ed.,Honsfeld, 
8. Preis A: Lotte, Wirtz-Jost Josef, Hons­

feld, 
9. Preis A: Blendine, Hennes Nik., Mander-

feld, 
10. Preis A —: Alwine, Jost Robert, Hons­

feld, 
11. Preis A —: Fina, Jost Hermann, Hons­

feld, 
12. Preis A —: Jolive, Reiners Hermann, 

Honsfeld, 
13. Preis A —: Resi, Lentz Willy, Möder-

scheid, 
14. Preis A —: Senta, Grün Mathias, Hün­

ningen, 
15. Preis A —: Marga, Wirtz-Jost, Joseph, 
16. Preis A —: Sophia, Schumacher Aloys, 

Weywertz, 
17. Preis A —: Arnika, Mertes Adolf, Mo­

ders cheid, 
18. Preis A - : Tilda, Jost Robert, Honsfeld, 
19. Preis A —: Fina, Wirtz-Jost Joseph, Hons­

feld, 
20. Preis A - : Manda, Jost Willy, Honsfeld, 
21. Preis A —: Susi, Mertes Johann Josef, 

Büllingen, 
22. Preis A —: Hertha, Rauw Bernard, Hons­

feld. 

3. Kontrollierte Milchkühe, geb. vor dem 15. 
11.1953. 
1. Preis B: Hertha, Margreve Joseph, Hep­

scheid, 
2. Preis B: Hilda, Schumacher Aloys, Wey­

wertz, 
3. Preis B: Lidi, Jost Bernard, Honsfeld, 
4. Preis B —: Minka, Collas Jost Leo, Hons­

feld, 
5. Preis B —: Fanny, Fickers Johann, Hons­

feld, 
6. Preis B —: Betsy, Schumacher Aloys, Wey­

wertz, 
7. Preis A plus: Bella, Mertes Johann, Jo­

sef, Büllingen, 

8. Preis A plus: Sitka, Schröder Andre, 
Honsfeld, 

9. Preis A plus: Blondine, Mertes Hubert 
Büllingen, 

10. Preis A plus: 'Brungehen, Fickers Johann, 
Honsfeld, 

11. Preis A plus: Lona, Jodocy Jacob, Va­
lender, 

12. Preis A plus: Masette, Schröder Andre, 
Honsfeld, 

13. Preis A plus: Bella, Mertes Hermann, 
Hepscheid, 

4. Erhaltungsprämien für Kühe. 
1. Sitka, Mertes Adolf, Möderscheid, 
2. Berna, Theis Bernard, Halenfeld, 
3. Flora, Wirz-Jost Leo, Honsfeld, 
4. Valensi, Jodocy Jakob, Valender, 
5. Mirra, Collas-Jost Leo, Honsfeld. 

5. Sonderkörung für Bullen. 
A. Angekört und ins Herdbuch eingetragen. 

Wonson, Collas-Jost Leo, Honsfeld, 
Loulou, Jodocy Bernard, Valender, 

Müller Karl, SHV, Valender. 

B. Angekört für die Landeszucht. 

Sefa Prins, Dries Aloys, Hepscheid, 
Jumbo, Gebr. Müller, Hepscheid, 
Gino, Reuter Nikolaus, Heppenbach, 
Gunter, Maraite Hubert, Halenfeld, 
Max, Andreas Nikolaus, Hünningen, 
Gerdas, Maraite Hubert, Halenfeld, 
Naumann, Jodocy Jakob, Valender, 
Wilson, Jost Anton, Honsfeld, 
Willem, Wirtz Josef, Honsfeld, 
Tito, Schumacher P., Weywertz, 
Bruno, Schmitz Johann, Hünningen, 
Max, Mertes Adolf, Möderscheid, 
Höver, Mertes Adolf, Möderscheid, 
Jonas, Peters Chr., Hünningen, 
Waldi, Niehsen Joh. Bütgenbach, 
Waliman, Tangeten Math., Honsfeld, 
Lover Prinz, Mertes Adolf, Möderscheid, 
Jorist, Sdiöpges Ludwig, Mirfeld f 

Grundi, Peters Josef, Wereth, 
Louis, Schenk Mathias, Hülscheid, 

C. Zurückgestellt. 
Fritz, Chavet Adolf, Wirtzfeld, 
Gerdas, Maraite Hubert, Halenfeld, 
Bellas Prinz, Müller Michel, Möderscheid. 
Gieno, Maraite Hubert, Halenfeld. 
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Tödlidier Verkehrsunfall 
WEISMES. In der Nacht zum Montag fuhr 
der 25jährige Hubert B. aus Büllingen mit 
dem Motorroller von Sourbrodt nach Büllin­
gen. Auf dem Sozius hatte der 24jährige 
Franz B., ebenfalls aus Büllingen, Platz ge­
nommen. Aus bisher ungeklärten Gründen 
prallte das Fahrzeug in der Nähe des Weis-
meser Friedhofes gegen einen Baum. Der 
Fahrer Hubert B. war auf der Stelle tot. Der 
Beifahrer wurde mit schweren Verletzun­
gen in dasKrankenlhaus inWeismes gebracht, 
wo er trotz der ihm durch zwei Aerzte zu­
teil werdenden Hilfe am Montagmorgen ge­
gen 6.45 Uhr an einer Gehirnblutung starb. 

Achtjähriger Junge totgefahren 
MALMEDY. Der achtjährige G. aus Falize 
fuhr mit seinem Vater auf dem Traktor zum 
Felde, als er plötzlich heruntersprang und 
über die Straße lief. Der Autofahrer D. aus 
Stavelot, der in diesem Augenblick vorbei­
fuhr, versuchte noch im letzten Moment aus­
zuweichen. Das Kind wurde von dem hefti­
gen Anprall zu Boden geschleudert. Es wur-

Kolonial-Lotterie 
Ziehung vom 15. September 

13. Serie 1956 

Untenstehend die Resultate der Zie­
hung/welche am vergangenenSams-
tag in Chaudfontaine stattgefunden 
hat. 

Nummern 
endend mit Gewinn 

290 1.000 
2610 5.000 
5510 10.000 

86960 25.000 

u 10930 25.000 
23210 25.000 
04480 100.000 

118000 2.500.000 

1 6481 2.500 
1 92571 25.000 

58222 25.000 
66562 25.000 

2 29542 25.000 
06882 25.000 
42432 25.000 

9243 2.500 
1943 5.000 

43963 25.000 
34573 25.000 

#1 7844 5.000 
06724 25.000 

55 500 
2925 5.000 
1915 5.000 

88235 50.000 

6 200 
70046 25.000 

6 84216 50.000 
10216 100.000 

482946 500.000 

9687 2.500 

7 01577 50 000 
65517 100.000 

298 ; •1,000 
7298 2.500 
4578 2.500 

Q 4488 10.000 
O 85638 100.000 

292548 500.000 
241368 1.000.000 
248168 2.500.000 

7539 2.500 

9 22939 25.000 
19629 50.000 

de in das Krankenhaus von Malmedy einge­
liefert, wo es kurz darauf seinen Verletzun­
gen erlag. 

Ziehung der Losanleihe 1953 
St. Vith. Bei der 180. Ziehung der Losanleihe 
1953 kamen folgende Gewinne heraus: 

Serie 2.771, Nr. 736 1 Million Fr. 
Serie 654, Nr. 988 500.000 Fr. 

Die anderen Lose dieser Serien sind mit 1.000 
Fr. rückzahlbar. 

Ziehung 
der Wiederaufbau-Anleihe 

ST. VITH. Bei der 458. Ziehung der Wiederauf­
bau-Anleihe (1. Abschnitt], kam folgender 
Gewinn heraus: 

Serie 1.292, Nr. 264 1 Million Fr. 
Die anderen Obligationen dieser Serie sind 
mit 1.000 Fr. rückzahlbar. 

Ausländische Währungskurse 
Offizielle Wechselkurse 

100 Französische Fr. 14,145 14,215 
1 Schweizer Fr. 11,39 11,44 
1 USA-Dollar 49,71 49,91 
1 D-Mark 11,8805 11,9305 
1 Holland. Gulden 13,0667 13,1167 
1 Engl. Pfund 138,9175 139,4175 

100 Ital. Lire 7,9755 8,0155 
Kurse des freien Devisenmarktes 

100 Französische Fr. 11,90 12.20 
1 Schweizer Fr. 11,55 11,75 
1 USA-Dollar 49,60 50,25 
1 D-Mark 11,65 11,85 
1 Holland. Gulden 12,70 12,90 
1 Engl. Pfund 127,— 131,— 

100 Ital. Lire 7,85 8,05 
1 Österr. Schilling 1,88 1,94 

Die erste Kurszahl gilt für den Ankauf, die 
zweite für den Verkauf. 

^ 3 % 

„ Nanu ?! Soll ich doch noch über Emmels fahren ?' 

Sport am Wochenende 
BUDAPEST. Am Sonntag verbesserte der 
Ungarn Roznyoi den Weltrekord im 3 000 
Meter Hindernislauf mit 8,35,6 Minuten. Der 
bisherige Rekord des Russen Rzhisrohin lag 
hei 8,39,8 Minuten. Der Rekordlauf fand ge­
legentlich eines Landerkampfes gegen die 
Tshechoslowakei statt, den die Ungarn mit 
113 zu 99 Punkten gewannen. Bei den Da­
men siegten ebenfalls die Ungarinnen mit 60 
zu 46 Punkten. 

AACHEN. Bei einer Leichtathletik im Aache­
ner Waldstadion, an dem auch mehrere bel-

Probleme der Zeit 

Verkehr und Landschaft 
ST.VITH. Die Zeiten, wo eine Reise im Au­
tomobil zu den seltenen und höchst fragwür­
digen Genüssen gehörte, liegen noch garnicht 
so weit zurück — erst einige Jahrzehnte — 
obgleich es uns so vorkommt, als ob sie zu 
einer anderen Epoche gehörten. 

In einer Wolke von Staub und Benzinge­
stank quälten sich die hochbeinigen Ungetü­
me durch Schlaglöcher und Karrenspuren un­
ter wildemGeknatter imSchneckentempo vor­
wärts. Eine Reise von St.Vith nach Aachen 
oder Lüttich wurde damals bestaunt wie es 
heute eine Expedition zum Nordpol nicht 
einmal mehr wird. Ungeahnte Hindernisse 
traten immer wieder auf, mal war es eine 
Kuhherde die blökend vor dem Boliden her­
lief und das Tempo kilometerlang mithielt, 
mal eine Schar Hühner oder Gänse.Ein Platt­
fuß war eine ganze Staatsa'ffaire. Entweder 
mußte das Defekt mit Gummilösung und 
Flickstück behoben werden, wobei zu be­
merken ist, daß es damals noch keine ab-
nehmbaren'Felgen,geschweige denn abnehm­
bare Räder und Ersatzräder gab, oder aber 
es wurde kurzerhand ein zweites Rad neben 
das platte montiert, was zumal an den Vor­
derrädern die unliebsame Eigenschaft hatte, 
den ohnehin schon heftigen Muskelkater 
vom anderen Tag noch um ein Vielfaches zu 
verstärken. Bergabfahren war wegen der ru­
dimentären Bremsen ein Wagnis, was die 
meisten erst gar nicht wagten. War man 
schließlich mit Mühe, Not und kochendem 
Küblerwasser bis Mont Rigi gelangt und 
schickte man sich erleichtert an, in rasen­
dem Tempo (lies 30 km-h) nach Eupen hin­
unter zu fahren, dann gab das böswilligeDing 
meistens den Geist auf und die „schöne" 
Fahrt nahm ein vorzeitiges Ende. Die Land­
schaft betrachten: nein, das gab es damals 
schon nicht mehr, dafür verlangte das Steu­
ern viel zu viel Kraft und Konzentration. 

Heute geht es uns allerdings in letzterer 
Hinsicht durchaus nicht besser. Ein Auto 
steuern ist ein Kinderspiel .und wer sein 
Fahrzeug in Ordnung hält, braucht kaum mit 
einer Panne zu rechnen. Trotzdem hat der 
Fahrer, auch wenn er zu nichtberuflichem 
Zwecke fährt, wie der Tourist, nichts von der 
schönen Landschaft, selbst wenn er aus­

nahmsweise langsam fährt. Der Verkehr ist 
so stark geworden, daß die kleinste Unacht­
samkeit schon den Tod bringen kann. Be­
zeichnend ist ein Schild, das die deutsche 
Bundesbahn kürzlich an einemBahnübergang 
anbringen ließ: „Ruhe Dich aus, fahre mit der 
Eisenbahn!" 

Leider aber ergreift der Verkehr immer 
mehr Besitz von derLandschaft und verstüm­
melt sie. Wir sprechen nicht nur von häßli­
chen Brücken, Reklamen, Verkehrsschildern, 
Telegrafenleitungen und anderen „Errungen­
schaften" des modernenVerkehrslebens, son­
dern auch von einem anderen Problem, wel­
ches ebenfalls in St.Vith akut ist. Es kommt 
nicht darauf an.festzustellen.ob unsereStadt 
nach dem Wiederaufbau schöner ist, als sie 
vorher war. Viele sagen, sie hätte durch die 
Verbreiterung und Begradigung der Straßen, 
sowie durch die neuen, unpersönlichen Bau­
ten ihre eigene Note, die sie für jeden Frem­
den sofort zum alten Festungstädtchen stem­
pelte, verloren. Das mag stimmen, aber auch 
derVerkehr hat seine Erfordernisse und zwar 
sehr gebieterische. Wenn auch der Tourist 
während des Pahrens die Landschaft nicht 
genießen kann, so wil l er doch, wenn er Rast 
macht, etwas Grünes sehen. Daß dies auch 
nicht im geringsten von unseren Urbanisten 
berücksichtigt wurde, ist wohl einer der vie­
len großen Fehler.die begangen worden sind. 
Gewiß bemüht sich der Werbeausschuß dar­
um, überall wo es möglich ist, anzupflan­
zen und er wird hierin in dankenswerter 
Weise von der Stadt und dem Staate unter­
stützt,aber was nutzt dies,wenn keine Plätze 
für Grünanlagen vorgesehen sind, weil jeder 
verfügbare Quadratmeter bebaut wird. 

Die Hauptstraße und die Malmedyer Stra­
ße können nicht,selbst wenn dieStraßenver-
waltung hierzu die Erlaubnis gäbe, durch 
Baumreihen verschönert werden, da dies den 
Verkehr zu sehr behindern würde. Verschie­
dene Straßen, die weniger Verkehr aufzu­
weisen haben, sind wiederum zu schmal. 

Unsere ganze Bevölkerung ist an diesem 
Problem interessiert und es wäre schön.wenn 
aus ihren Kreisen Anregungen laut würden, 
die im Rahmen des Möglichen Berücksichti­
gung finden könnten. 

gische Läufer teilnahmen lief der Belgier 
Leva die 800Meter in der sehr guten Zeit von 
1,51 Minuten. 

DARMSTADT. Studenten aus 5 Ländern tra­
fen sich in Darmstadt zu einem Leichtathle­
tikkampf, den Deutschland vor England, der 
Schweiz und Belgien gewann. 

ATHEN. Die Leichtathleten Griechenlands 
und Belgiens trugen in Athen einen Länder­
kampf aus. Beim Training zog sich der bel­
gische Weltmeister Roger Moens eine Mus­
kelzerrung am Bein zu, als er gegen die Hal­
testange eines Tennisnetzes schlug. Nach 
dem ersten Tage lag Griechenland mit 50 zu 
43 Punkten voran. Belgische Siege gab es 
über 800 Meter (Baillieux) 10 000 Meter(Her-
man) und im Stabhochsprung (Pirlot). 

BERLIN. Der bekannte Sportjournalist und 
Rennfahrer Richard von Frankenberg erlitt 
am Sonntag beim Großen Preis der Avus ei­
nen Unfall, als er mit seinem Porsche in ei­
ner Kurve hei 180 km-h. Geschindigkeit 
ins Schleudern kam. Er konnte noch aus dem 
Wagen befreit werden, ehe dieser in Flam­
men aufging. Von Frankenberg wurde mit 
schweren Verletzungen in ein Krankenhaus 
gebracht. 

PARIS. Das diesjährige „Goldene Rad", das 
in Daumesnil bei Paris ausgefahren wurde 
sah alle Kanonen am Start. Sieger wurden 
die Belgier Van Steenbergen, Ockers vor 
Anquetil-Darrigade, Poblet-Bover (Sp), Cop-
pi-Milano (I) und L. Bobet^Gauthier. 

MECHELEN. Die belgischen Kayakfahreriri-
nen lagen nach dem ersten Tage des Länder­
kampfes gegen Frankreich in Führung. Sie 
konnten diese am zweiten Tage ausbauen 
und gewannen schließlich mit 49 zu 43 Punk­
ten. 

NIZZA. Gestern wurde der Start für die 
Frankreichrundfahrt der Autos freigege­
ben. Sie geht über 3 Tagesetappen und 9 
Geschwindigkeit- und Beschleunigungstests. 
Unter den Fahrern finden wir berühmte Na­
men wie Moß-Houel (Mercedes), Cottoh-Le-
clere (Mercedes), Trintdgnant-Picard (Ferra­
ri), de Portago-Nelson (Ferrari],Mairesse-Ge­
nin (Mercedes), Frere-Scheid (Alfa-Romeo 
Giulietta), Gendebien-Stasse (Ferrari) u.v.a. 

GARMISCH-PARTENKIRCHEN. Die höch­
sten Trophäen im Geländefahren für Motor­
räder werden ab gestern in Garmisch-Parten­
kirchen bei der Internationalen Sechstage-
fahrt vergeben. Belgien ist mit mehreren 
sehr starken Mannschaften vertreten. Erst­
malig nehmen auch die Russen an der Fahrt 
teil. Sie fielen beim Training durch ihreWag-
halsigkeit auf. 

HUYSINGEN. Das zugunsten der Opfer von 
Marcinelle veranstaltete Motocroß hatte ei­
ne riesige Zuschauermenge angezogen. Es 
gab spannende Kämpfe, die mit folgenden 
Ergebnissen endeten: Internationale: 1. Min­
gels, 2. Baeten, 3. Donnay, 4. Baudoudn 
(Holl), 5. Scaillet. Senioren: 1. De Vleeschou-
wer, 2. Moonen, 3. Besonhe. Junioren: 1. 
Breugelmanns, 2. Decoster, 3. Bartholomivis. 
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- ANTWERPEN. Eine Gesellschaft aus Pa­
nama hat bei derCoekerill-Werft in Hoboken 
ein Schiff von 33 700 Brt.in Auftrag gegeben, 
das zum Transport von Erzen bestimmt ist. 
Das 207 Meter lange Schiff wird im Jahre 
1959 vom Stapel laufen. 

- VERVIERS. In der Nähe der sehr gefähr­
lichen Kreuzung in Battice, an der sich bisher 
viele Unfälle mit tödlichem Ausgang ereigne­
ten, hat die Gemeindeverwaltung einen 
„Schulungspark" angelegt. Hier soll die Be­
völkerung u. besonders die Schuljugend An­
schauungsunterricht über die Gefahren des 
moderner. T'^kehrswesens erhalten. 

— BERLIK, im Fichtelgebirge (1213 Meter) 
ist bereits der ersteSchnee gefallen, während 
im vorgen Jahre die ersten Schneefälle erst 
Mitte Oktober gemeldet wurden. 

— HÜLL (Quebeck). Dem Mitglied der sowje­
tischen Botschaft in Ottawa, W. Lissow pas­
sierte eine recht unangenehme Geschichte. 
Ein Polizist hielt den Diplomaten nach einem 
Verkehrsunfall an. Er stellte fest.daßLissows 
Wagen nicht beleuchtet war und außerdem 
ein rotes Lichtsignal nicht beachtet hatte. Er 
wurde zum Polizeirevier gebracht und von 
einem Arzt untersucht, dessen Diagnose lau­
tete: Lissow sei „nicht im Besitze seiner gei­
stigen Fähigkeiten". Trotz aller von der sow­
jetischen Botschaft unternommenen Schritte 
mußte der Diplomat die Nacht auf dem Poli­
zeirevier verbringen. Er wurde alsdann ge­
gen Kaution freigelassen. Nach weiteren De­
marchen beim Justizministerium wurde das 
Verfahren gegen Lissow eingestellt und die 
Kaution zurückerstattet. 

— KASSEL. Im Rothaargebirge wurde eine 
Uraniumader entdeckt, die einen Uraniumge-
halt von 3,6 Prozent enthalten soll.DieseEnt-
deckung kann als sensationell bezeichnet 
werden, da das im Fichtelgebirge geförderte 
Erz nur 0,5 Prozent Uranium enthält. 

—LONDON. Der englische Dampfer „Juno" 
(969 Tonnen) liegt in der Nähe der Insel 

Wight mit Maschinenschaden fest. Die La­
dung des Dampfers besteht aus Munition. 
Alle in der Dähe vorbeifahrenden Schiffe 
wurden gewarnt.daExplosionsgefahr besteht. 

— LONDON. Mgr. Myers, Weihbischof von 
Westminster ist im Alter von 81 Jahren ge-
storben.DerVerstorbene beschäftigte sich be­
sonders mit dem Los und dem Aufbau der 
orientalischen Kirchen. Während des ersten 
Weltkrieges nahm er sich der belgischen 
Flüchtlinge in England an und erhielt dafür 
die Medaille König Alberts. 

— LE LYSTAD. Königin Juliana gab, indem 
sie eine der drei großen Pumpstationen in 
Gang setzte, das Signal für die Trockenle­
gung des dritten Polder, des Ostflevoland.der 
der Zuyderzee abgewonnen wurde. Ein 94 
Kilometer langer Deich verhindert das Zu­
rückfluten des Meerwassers. Innerhalb des 
Deiches befindet sich noch ein 54 000 Hektar 
großer See, der abgepumpt wird. Die Arbei­
ten sollen noch vor dem nächsten Sommer 
beendet se'in.sodaß die neu erstandenen Län­
dereien ab Herbst 1957 der Landwirtschaft 
nutzbar gemacht werden können. 

- MOSKAU. Wie die Prawda mitteilt, ist in 
Sibirien ein Drittel der Weizenernte noch 
nicht eingebracht worden Das Wetter fängt 
an schlecht zu werden und die Verluste stei­
gen täglich. Sibirien sollte dieses Jahr 160 
MillionenZentner Weizen liefern.In verschie­
denen Gegenden ist über die Hälfte des Wei­
zens noch nicht einmal gemäht worden. Nach 
Ansicht der Prawda sind diese Verspätungen 
auf die schlechte Organisation der Arbeiten 
zurückzuführen. 

- STOCKHOLM. Der dänische Arzt Inge 
Rykk führte dem in Stockholm tagenden 
Herzspezialisten - Kongreß ein künstliches 
Herz aus Plastik vor, das so billig ist, daß es 
„nach Gebrauch" fortgeworfen werden wer­
den kann. Die „Pumpe" die sonst bei Herz­
operationen die Funktionen des Herzens zeit­
weilig übernimmt kostet ca. 1 Million Fr., 
während die von Rygg erfundene „Tasche" 

kaum über 100 Fr. kostet. Professor Erik 
Husfeldt konnte in zahlreichen Tierversu­
chen den Erfolg der neuen Erfindung fest­
stellen. Er wi l l sie demnächst beim Men­
schen erproben. 

- TEHERAN. Dem amerikanischen Petrole­
umspezialisten Kenley gelang es,das seit dem 
26. August an einer neuen Bohrstelle heraus­
schießende Petroleum durch Anbringung ei­
nes riesigen Absperrkranens zu bändigen. 

Dieser Kranen wiegt 7 Tonnen. 

— WIEN. Im westliehenTeilOesterreichs kam 
es zu äußerst heftigen Regenfällen. Zahlrei­
che Flüsse traten über die Ufer und über­
schwemmten die Straßen. Bei Dalaas wurde 
der Arlbergpaß durch 20 Zentimeter Wasser 
unbefahrbar gemacht. Im Salzburgerland 
mußte die Zugverbindung auf der Strecke 
Zell am See—Krimml zeitweilig eingestellt 
werden. 

Das Gold der „Lutine" lockt 
Zwei Schatzgräber wollen das Gold der „Lu-
tine" bergen, die 1799 vor der niederländi­
schen Nordküste mit einer Goldladung im 
Werte von ungefähr siebzig Millionen hol­
ländischer Gulden unterging. Der in Bussum 
wohnende 60jährige Bergungsspezialist In­
genieur van Wienen, der bereits auf einige 
gelungene schwierige Bergungsunterneh­
mungen zurückblicken kann.glaubt jetzt in 
der Lage zu sein, zu dem ungefähr 14 m un­
ter dem Wasserspiegel in einer zehn Meter 
hohen Sandwelle liegenden Wrack vordrin­
gen zu können. 

Er wi l l mit einer im Modell bereits fertig-
gestelltenTaucheinrichtung ein Unterwasser­
gebläse ansetzen und den Sand abblasen, 
anstatt ihn.wie bei bisherigen Unternehmun­
gen, nach oben zu befördern. Auf diese Art 
und Weise sind ihm bereits einige technische 
Operationen unter Wasser gelungen. Van 
Wienen ist im Besitz derBergungskonzession 
von der britischen Lloydversicherung. Diese 
Versicherung mußte seinerzeit für das mit 
der Goldlöhnung für britische Truppen auf 
der Insel Texel und einem Gold- und Silber­
schatz hamburgischer Kaufhäuser beladene 
Schiff 900 000 englische PfundVersicherungs-
prämie auszahlen. Lloyds besitzt alles Inter­
esse daran, daß der Goldschatz ans Tages­
licht kommt, denn die Versicherung würde 
dann einen Bergungsanteil von 30 Prozent er­

halten. 
Bereits verschiedene Male sind Bergungs­

unternehmungen bis zumWrack der „Lutine" 
vorgedrungen. Beim ersten Versuch 1801 wur­
den Goldbarren und Goldmünzen im Werte 
von einer halben Million Gulden geborgen. 
1856 konnten der imTreibsand liegenden„Lu-
tine" für 600 000 Gulden Gold entrissen wer­
den. Später machte sich der Bagger „Karima-
ta" an die Arbeit. Doch das Unternehmen 
scheiterte an dem ständigen Sandstrom, der 
über das Wrack hinweggeht. Nachdem der 
Bagger einen Goldstab und ein paar Gold­
münzen zutage gebracht hatte, zwangen stür­
misches Wetter und der unaufhörliche Sand­
strom zum Einstellen der Bergung. 

Van Wienen hat indessen einen Konkur­
renten: den Amsterdamer Monteur und Er­
finder N. Kos. Kos sucht drei Millionen Gul­
den Kapital, um einen vollautomatischen Pa­
tentturm bauen zu lassen. Damit hofft Kos, 
nicht nur das Gold der „Lutine" bergen zu 
können, sondern auch manchen anderen im 
Sturm versunkenen Gold- und Silberschatz. 

Der Wunsch, sich versunkener Schätze zu 
bemächtigen und sie vom Grunde des Mee­
res heraufzuholen, hält noch einen dritten 
Holländer und die von ihm gegründete Ber­
gungsgesellschaft „Renate Leonhardt" in Ak­
tivität und Spannung.Die Gesellschaft wartet 
seit zwei Jahren vergeblich auf gutes Wetter, 
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Copyrighr by «Litag«,Westendorf (Tirol) 

durch Mainzer l l luprefj G jn lb .H. , Mainz 

(13. Fortsetzung) 

„Ein Landsmann von Ihnen", pries er die 
Marke an. 

Monsieur Delavale schnalzte mit der Zun­
ge. „Ein braver Landsmann", bestätigte er. 

Der Kapitän schob demBeamten dieSchiffs-
papiere hin. 

Monsieur Delavale zog die Füllfeder aus 
der Tasche. 

„O lala, diese Hitze!" stöhnte er, „Aber 
mon eher Capitaine, ich habe noch nicht nach 
der Ladung gesehen." 

„Ist alles hier in den Conossements ver­
zeichnet", wehrte Monson ab. „Wollen Sie 
jetzt in der Mittagshitze an Deck herumstei­
gen? In den Laderäumen sind sechzig Grad! 
Sprengstoffe haben den höchsten Tarif, wer 
die gewissenhaft angibt, bei dem ist auch 
sonst alles in Ordnung." 

„Natürlich, aber ich muß doch nachsehen, 
ob die Ladung ordnungsmäßig verkeilt ist. 
Kann die Ladung nicht übergehen?" 

„Alles ist ordnungsmäßig verkeilt." 
Er stand auf und ging mit dem Beam­

ten nach dem Achterschiff. Sie stiegen in die 
Luke,die elektrische Handlampe in der Hand. 

„Sehen Sie . . . mit Säcken abgedichtet, 
sturmfest gezurrt. Keine Kiste kann verrut­
schen." 

Der Franzose ließ es sich nicht nehmen und 
kletterte bis in die hintersten Laderäume. 
Hier lag Kiste auf Kiste bis zur Decke, alles 
verkeilt und verschalt. 

„Wir müssen mit dem Monsun rechnen", 
meinte der Kapitän. „Glauben Sie, daß wir 
Interesse haben, mit diesen Kisten in die Luft 

zu fliegen?" 
„Natürlich nicht", lachte der Beamte. 
„Das kann ichlhnen nachfühlen.Aber wenn 

Sie schon in die Luft fliegen, dann lieber im 
Roten Meer als im Kanal!" 

Nach der anstrengenden Kletterei begab 
sich MonsieurDelavale mit dem Kapitän wie­
der in das kleine Kapitänszimmer zurück. Er 
wischte sich den Schweiß von der Stirn,dann 
fuhr er mit der Füllfeder über die Papiere. 
„Haben Sie etwas für mich Pereones?" frag­
te der Kapitän, der erst jetzt den Maschini­
sten erblickte, der immer noch bescheiden an 
der Tür stand. 

„Mr. Smith läßt sagen, daß wir eine halbe 
Stunde früher mit Kohlen fertig sind." 

„Gut, dann werde ich den Lotsen schon 
für zehn Uhr vierzig bestellen", erklärte der 
Kapitän. „Punkt elf Uhr gehen wirAnker auf. 
Sorgen Sie dafür.daß die Heizer von der frü-
herenAbfahrt verständigt werden.Sonst blei­
ben sie in den Hafenschenken und versäu­
men die Abfahrt." 

Sehr wohl, Sir!" Pereones hatte noch eine 
Frage auf dem Herzen. Monson sah den Ma­
schinisten aufmunternd an. 

„Eine Bitte, Sir. Ist das Fischen auf Ihrem 
Dampfer erlaubt? Ich habe nämlich meine 
Schnüre mitgenommen. Ist meine einzigeLei-
denschaft Sir. Sie brauchen keine Angst zu 
haben, daß ich das Deck s±mutzig mache. Ich 
hause mit meinen Schnüren und Körben am 
Achterdeck." „Dann sorgenSe nur dafür, daß 
Ihre Schleppangel nicht mit der Logleine in 
Berührung kommt.Wenn Sie einmal für mich 
etwas von der Beute übrig haben, dann ge­
ben Sie es dem Koch. Hoffentlich schnappen 
Ihnen die Haie nicht im Roten Meer die Kö­
der weg. Sie scheinen ja ein toller Kerl zu 
sein. Von mir aus können Sie tun, was Sie 
wollen." 

En wenig später stieg Monsieur Delavale 
die Falltreppe hinab. -

„Jetzt sind Wir unter uns", meinte der Ka­
pitän zu Brown. „Sorgen Sie dafür, daß nie­
mand mehr an Bord kommt. Besuche bei Of­
fizieren und Mannschaften sind ausnahmslos 
verboten. Keine Händler an Bord lassen. 
Punkt zehn Uhr fünfzig abends soll der 
Schlepper bereit sein, uns zu drehen. 

Sie können die Ankerseile vorhieven las­
sen.Um elf fahren wir in denKanal und nicht 
um elf Uhr dreißig. Ich gehe jetzt zum Agen­
ten. Wenn etwas Dringendes los ist, schicken 
Sie nach mir in die Shari Abu Hassan. Um 
Zehn bin ich an Bord. Sonst noch etwas?" 

„Nein, Sir, nichts von Bedeutung", berich­
tete der Erste. 

Monson setzte sich den weißen Tropen­
helm auf den kahlen Schädel und stieg gutge­
launt die Falltreppe hinab. Das Letzte, was 
er an Bord der „Chatam" sah, war Pereones, 
der Dritte Maschinist,der auf der Heckreeling 
saß und auf seine Angelschnüre achtgab. 

Ein tolles Huhn! dachte der Kapitän Mon­
son und stieg in das Boot, das ihn zur Lade­
stiege des Custom House brachte. Wirklich 
ein tolles Huhn! Pereones aber dachte an al­
les andere als an Fische, er dachte an seine 
Aufgabe bei Kilometer 136 und an den selt­
samen Brief.den er in Port Said von Zafya er­
halten hatte und in dem von einem weißen 
Mädchen, einem Boot zu nächtlicher Stunde 
und anderen Dingen die Rede war. 

Dabei übersah er sogar, daß längst ein 
Fisch angebissen hatte. 

Ilse lag wach auf dem breitenDivan in dem 
Zimmer, in dem sie jetzt schon tagelang ge­
fangengehalten wurde. Sie lag mit angezo­
genen Knien in die Kissen geschmiegt. Von 
irgendwoher fiel künstliches Licht durch das 
Fenster u. zauberte den Schatten der dicken 
Eisenstangen durch die Wände. Die Nacht.die 
sonst Kühlung in Port Said brachte, war 
schwarz und schwül. Kein Mond, kein Stern 
schien. Ab und zu schlugen die Flügel einer 
Fledermaus klatschend gegen das Fenster. 

Ilses Augen waren geschlossen, aber sie 
konnte keinen Schlaf finden. Immer mußte 
sie auf feine Geräusche horchen. Manchmal 
schrie irgendwo in der Nacht jemand auf. 
Dann heulte wieder ein Hund in der Nach­
barschaft, oder vom Hafen her kamen die 
Klänge einer Mandoline, von einem Schiff 
herübergeweht. 

DieTür wurde geräuschlos geöffnet.Ein rief 
verschleiertes Wesen schob sich durch den 
Spalt und schloß wieder hinter sich die Tür. 

„Ich bin es, Fatime", flüsterte die Gestalt. 
„Sprich nur leise. Es gibt hier eine Röhre; 
durch die man jedes Wort hören kann, was 
gesprochen wird. Folge mir. Ich bringe dich 
aus dem Hause . . . Yalla . . . Yalla . . . vor­
wärts, wir haben Eile!" 

Die unnatürliche Erstarrung wich von Ilse. 
Sie sprang auf ihre Füße.Sie nahm sich kaum 
Zeit, ihre wenigen Sachen zusammenzuraf-
fen.Seit jener furchtbaren Stunde im Zimmer 
von Zafya hatte sie keinen Menschen mehr 
gesehen, außer Ibrahim, der ihr das Essen 
brachte. Seitdem waren zwei Tage und eine 
Nacht vergangen. 

Sie wußte nicht, wie sie gestern ausZafyas 
Schlafzimmer in ihr Zimmer zurückgekom­
men war. Sie wußte nur, daß sie geschossen 
hatte, einmal . . . zweimal . . . Die Schüsse 
waren fehlgegangen. Zwei Hände hatten sie 
in dem Augenblick gepackt, in dem sie auf 
Zafya losgedrückt hatte, als er mit hocherho-
beenem Arm auf sie zugesprungen war, das 
scharfe Elfenbeinmesser in der Hand. 

Jemand hatte sie an sich gepreßt, hatte ih­
re Brust eingeschnürt, daß ihr schwarz vor 
den Augen wurde. War es Ibrahim gewesen, 
der Nubier, der auf Geheiß seines Herrn ge­
kommen war? Ilse wußte es nicht. Sie wuß­
te nicht, ob Elliot ihre letzten Worte gehört 
hatte, ihre Warnung . . . 

„Wenn wir heil aus diesem Hause fort­
kommen wollen, mußt du mir folgen", flü­
sterte Fatime. „Wir haben Eile. Ein Schiff 
liegt in der Nähe des Gartens. Zoreide, mei­
ne Freundin, hat alles Notwendige veranlaßt. 
Man glaubt, daß du die Freundin des Dritten 
Maschinisten bist. Du machst die Fahrt bis 
Suez mit, natürlich ohne Wissen des Kapi­
täns. Du wirst nachher dem Maschinisten ei­
nige Pfund geben." 

Ein Erinnerungsblitz flatterte durch Ilses 
Hirn. 

„Wie heißt das Schiff?" • 
„Ich habe den Namen vergessen", antwor­

tete das Mädchen. 
Ilse folgte ihr jetzt über eine enge Wen­

deltreppe, die merkwürdigerweise in die 
Mauer eingebaut war. Eine Tapetentür führ­
te von der Treppe geradeswegs in Ilses Zim­
mer. 
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um mit ihrem „Goldturm" — dessen Seetüch­
tigkeit bisher nicht anerkannt wurde — zum 
Wrack der „RenateLeonhardt" vorzudringen. 

Dieses im ersten Weltkriege vor der Nord­
küste Hollands nach einem Torpedotreffer 
untergegangene deutsche Schiff soll eine 
Goldladung in Höhe von achtzig Millionen 
Gulden bergen. Bisher hat die Gesellschaft, 
statt Goldprämien verteilen zu können, nur 
Schulden gemacht, und auf dem „Goldturm", 

BRÜSSEL. Hunderte von Booten fahren täg­
lich aus den Häfen der seeländischen Dörfer 
Yerseke, Tholen und Bruinisse unweit Ant­
werpens, um mit ihren Scharrnetzen den 
Meeresboden nach den Austern abzukäm­
men: die Austernsaison hat begonnen! 

21 Millionen Austern sind im vergangenen 
Jahr in Seeland „geerntet" worden. AHein 
18 Millionen Stück gingen ins nahegelegene 
Belgien, 700 000 fanden den Weg über den 
Kanal nachGroßbritannien, und 600 000 wur­
den nach Deutschland exportiert. 24 Stunden 
nach dem Fang werden seeländische Austern 
bereits in Leopoldville im belgischen Kongo 
verkauft. 

Für die 5000 Einwohner des Dorfes Yer­
seke wird der Beginn der Austernsaison fest­
lich begangen. Am Dorfeingang wehen die 
Fahnen der Länder, die zu den Hauptabneh­
mern der Austern gehören. Man sieht den 
Union Jack, die belgische Trikolore und die 
deutschen Farben. Musikkapellen aus den 
Niederlanden und Belgien marschieren durch 
die Straßen, die Frauen haben ihre seeländi-
scheHeimattracht angelegt und tragen zu den 
gesteiften Spitzenhauben in Augenhöhe vier-

Kostenlos 
erhalten Sie die St. Vither Zeitung bis l . Ok­
tober, wenn Sie jetzt ein Abonnement be­
stellen. Und nochvor dem 1. November er­
scheint das große Format. 

der im Hafen von Ymuiden einer unsicheren 
Zukunft entgegenrostet, klebte schon einmal 
der Kuckuck. 

Trotzdem: dieGesellschafter geben es noch 
nicht auf und hoffen im Stillen immer noch, 
ihre Einlagen in Höhe von 300 000 Gulden 
einmal vergoldet zurückzuerhalten. Ihr Ber­
gungsdirektor, der Initiator des Unterneh­
mens, P. Visser, hat es ihnen fest verspro­
chen. Johannes Kopp. 

eckige goldene Platten, die an Autorüdcspie-
gel erinnern. 

Bei Einsetzen der Flut verlassen die hun­
dert Schiffe Yersekes den kleinen Hafen, 
um im vollen Flaggenschmuck zur besten 
Austernbank zu fahren.Unter dem Tuten der 
Dampfer und Klängen der Musikkapellen 
wird die erste Ladung frischer seeländischer 
Austern an Bord gebracht.Die ersten Austern 
für den Kommissar der Königin, für den Bür­
germeister, für die Honoratioren. Seelands 
Austerndörfer haben aber auch ihre Sorgen. 
MancheErnten sind so reichlich - einmal wur­
den sogar 40 000 Millionen Austern gefischt 
—, daß nicht genügend Kunden gefunden wer­
den können. 

Größere Sorgen bereiten aber die Pläne 
der niederländischen Regierung, durch den 
„Delta-Plan" das fruchtbare Hinterland vor 
Sturmfluten zu schützen. Wie Antwerpen be­
fürchtet, eines Tages „trockengelegt" zu wer­
den, wenn die Scheidearme abgeschlossen 
werden, so befürchten die Einwohner von 
Yerseke, mit ihren Austernbänken eines Ta­
ges auf dem Trockenen zu sitzen. Bei Ebbe 
liegen jetzt schon alle Schiffe im Hafen auf 
Grund, und bei Flut liegen die Austern auch 
nur knapp vier Meter unter dem Wasserspie-' 
gel. Was soll geschehen, wenn die vorgescho-
benenlnseln miteinander verbunden werden? 
„Wenn der Delta jPlan durchgeführt wird", 
sagte uns einer der größten seeländischen 
Austernzüchter, „bedeutet das das Ende der 
seeländischenAustern-Industrie.von der über 
viertausend Menschen leben."Aber noch we­
hen die Fahnen Yersekes auf Vollmast. 

(H. H. St.) 

uunofvn* 
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Nachrichten 
B r ü s s e l : 7, 8,11.50 (Wetter-und Straßen­
dienst), 12.55 (Börse), 13,16 (Börse) 17,19.30, 
22 und 22.55 Uhr. 
N W D R - M i t t e l w e l l e : 7, 9, 13, 19, 
21.45 und 24 Uhr. 
U K W - W e s t : 7.30, 8.30, 12.30 u. 20 Uhr. 
L u x e m b u r g : 6.15, 9. 10, 11, 12.30, 13, 
19.15, 21, 22 und 23 Uhr. 
Sendung für die Bewohner der Ostkantone 
in deutscher Sprache: 17.20 Uhr. (Brüssel IV). 

Mittwoch, 19. September. > 
BRÜSSEL I : bis 9.00 wie mpntags, 9.00 Bel­
gische Musik, 12.00 Sie erscheinen morgen, 
12.15 In drei Abschnitten, 12.40Reflexe 1956, 
13.15 Radio-Orchester G. Bethume, 14.00 
Wunschkonzert für die Frau, 14.30 Komponi­
stenwettstreit, 16.05 Orchester Joe Heyne, 
17.15 Leichte Musik, 18.00 Soldatenfunk, 
18.30 Leichte Musik, 20.00 Konzert aus dem 
Palais des Beaux Arts, 22.35 Leichte Musik. 

WDR MITTELWELLE: 5.05 Musik für Früh­
aufsteher, 6.05 Frühmusik, 6.50 Morgenan­
dacht, 7.10 Kleine Melodie, 8.10 Musik am 
Morgen, 8.50 Für die Frau, 12.00 Musik zur 
Mittagspause, 12.35 Landfunk, 13.15 Musik 
für Violine und Klavier, 16.30 Kinderfunk, 
17.35 Was ihr wollt, 18.35 Echo des Tages, 
19.30 Sinfoniekonzert, 22.10 Opernkonzert, 
23.15 Von neuer Musik, 0.10 Laute und leise 
Tanzmusik. 

UKW WEST: bis 8.00 wie sonntags, 8.00 
Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 10.00 
Schrammel-Musik, 12.00 Zur Mittagsstunde, 
12.45 Musik am Mittag, 15.00 Drei Operet­
ten, 17.00 Tanztee, 20.45 Adrienne, Operette, 
22.30 Tanzmusik, 23.05 Musikalische Plau­
dereien, 23.15 Melodische Weisen. 

Donnerstag, 20. September 
BRÜSSEL I : bis 9.00 wie montags, 9.00 Neue 
Schallplattenaufnahmen, 12.00 Leichte Or­
chestermusik, 12.30 Albert Espagne an der 

Orgel, 13.15 Kinderfunk, 14.30 Komponi­
sten-Wettstreit, 16.05 Orchester Emile Sot-
tiaux, 17.15 Wunschkonzert für die Kran­
ken, 18.00 Soldatenfunk, 18.30 Leichte Mu­
sik, 20.00 Theaterabend, 22.35 Leichte Mu­
sik. 
WDR MITTELWELLE: 5.05 Musik für Früh­
aufsteher, 6.05, 7.10 Frühmusik, 6.50 Mor­
genandacht, 8.10 Musik am Morgen, 8.50 Für 
die Frau, 12.00 Musik zur Mittagspause,12.35 
Landfunk, 13.15 Musik am Mittag, 16.25 
Tanztee, 17.45 Feierabendmelodie, 18.35 
Echo des Tages, 19.30 Das musikalische 
Selbstporträt, 20.35 Schloß im Meer, Hör­
spiel, 22.10 Radamisto, 23.10 Lustspiel-Mu­
siken, 0.10 Kammermusik. 

UKW WEST: bis 8.00 wie sonntags, 8.00 
Klingende Kleinigkeiten, 8.35 Morgenan­
dacht, 8.45 Kammermusik, 9,35 Volkslieder 
und Tänze, 10.00 Leo Kowalski, 12.00 Ro­
bert Stolz, 12.45 Kunterbunte Mittagsstun­
de, 15.00 Ballett nach altitalienischer Musik, 
16.00 Robert Schumann, 17.00 Teemusik, 
18.30 Abendkonzert, 20.30 Die tönende Pa­
lette, 23.05 Freunde und Schüler Beethovens. 

Das Fernsehprogramm 

Mittwoch, 19. September 
BRÜSSEL UND LÜTTICH: 19.00 „Wider­
schein des Liberalismus", 19.30 Die großen 
Stunden des Boxsports: Dempsey gegen Fir-
po (1923), 20.00 Aktuelles, 20.35 Spiegel der 
Wallonie, 21.05 Die große Insel im Herzen 
des Meeres,21.40 Lektüre für alle, 22.30 Der 
Tag in der Welt. 

LANGENBERG: 16.30 Jugendstunde, 17.15 
Vermißtensuchdienst, 20.00 Tagesschau,20.25 
20.00 Tagesschau, 20.25 Nur für Sie: Line Re-
naud, 21.00 Fliegen Sie mit Hannibal, eine 
mit Hanibal, eine Geschichte vom Fliegen. 

Donnerstag, 20. September 
BRÜSSEL UND LÜTTICH: 17.00-18.20 Kin­
derfunk, 20.00 Aktuelles 20.40 Uebertra-
gung aus einer Taubstummen-Schule, 21.30 
Sport, 22.15 Der Tag in der Welt. 

LANGENBERG: 16.30 Für 4jährige und äl­
ter: unsere Bastelstunde, 16.45 Für 8jährige 
und älter: der verbotene Ausflug, Film, 16.55 
Für 12jährige und älter: Sonnenzeit undSon-
nenuhren, 17.10 Blick über den Zaun: Ein­
wintern des Gartens,20.00 Wege übersLand, 
20.25 Wer hat recht? 21.10 Vier Männer in 
einem Boot, 21.35 Romeo und Julia, Ballett. 

2 1 Millionen Austern 
für Westeuropas Feinschmecker 

Dann standen sie im Garten. Ein Blitz be­
leuchtete das Gebüsch und das Wasser im 
Hafenbecken, erster Donner grollte.Ein Wind 
Wind hatte sich erhoben und durchrauschte 
die Blätter der Rosensträucher. Ilse empfand 
den schwülen, durchdringenden Duft des Jas­
mins und der Rosen. 

Fatime lief schnell voran. Durch eine klei­
ne Tür in der Gartenmauer gelangten sie an 
den Strand. 

Ilse fühlte ein Beben durch ihren Körper 
gehen. Frei, sie war wieder frei! Wieder ein 
Blitz — das Rollen des Donners kam näher. 

„Wie soll ich dir danken", rief sie Fatime 
zu. „Danke nicht mir, ich tat es ncht um dei­
netwegen. Ich tat es für mich." 

Der Regen brach plötzlich wolkenbruchar-
tig hernieder. Fluten von Wasser prasselten 
auf den Hafen. Ab und zu sahen sie die 
dunklen Kolosse der verankerten Schaffe von 
feurigen Blitzen beleuchtet. Wellen fegten 
über das Becken, der Donner krachte. Ilse 
glaubte,der Boden wankte unter ihren Füßen. 

„Dort wartet das Boot", rief Fatime. 
Ilse wollte noch fragen, aber Fatime legte 

den Finger an die Lippen. Sie schob jetzt den 
Schleier vom Gesicht. 

Ilse streckte die Hand nach Fatime aus und 
wollte ihr danken. Aber das Mädchen fuhr 
von der Hand zurück we vor einem Dolch. 

„Danke mir nicht", flüsterte sie. Ein Blitz 
• erhellte in dieser Sekunde die Nacht, Fatime 
schlug die Hände vor das Gesicht. Nun stand 
Ilse vor dem Boot. Kräftige Arme zogen sie 
hinein, halfen ihr in das Heck des Bootes, wo 
sie auf einer Bank zusammensank. 

Fatime stieß einen Schrei aus.Sie schluchz­
te, rief etwas. War es die Bitte umzukehren? 
War es Reue, oder Entsetzen? Ilse verstand 
nicht, was das braune Mädchen rief. Sie sah 
noch im Leuchten eines Blitzes die Gestalt in 
dem dünnen Gewände, das naß am Körper 
klebte. " 

Nach einer Weile schob sich eine riesige 
finstere Wand vor das Boot. 

Der Dampfer . . . 
Ein Matrose kletteret die Fallreepstreppe 

herab. 
»Kein Zugang an Bord", knurrte er. 

„Besuch für den Dritten Ingenieur", sagte 
eine Stimme im Boot. Ilse drückte dem Ma­
trosen eine Geldnote in die Hand. Der Mann 
half ihr auf die Treppe.Das Boot verschwand 
im prasselnden Regen, wie von der Nacht 
verschluckt. 

AnDeck angekommen.empfing Ilse ein klei­
ner Mann mit rotem Gesicht in Uniform des 
Schiffsmaschinisten. Er sah sie prüfend an, 
dann führte er sie nach dem Heck des Schif­
fes, wo ein Niedergang offen stand. 

„Sie müssen mit der Kammer des zweiten 
Bootsmanns vorlieb nehmen", erklärte er auf 
englisch. Dann tastete sie hinter ihm die stei-
leTreppe hinab.In der Kammer brannte Licht. 
Ilse sah die schmale Koje, einen Kasten in 
der Wand,einige Uniformstücke lagen herum. 

„Ich werde jetzt die Tür von außen ver­
sperren", sagte jetzt der magere, kleine 
Schiffsmaschinist. „Mein Name ist Pereones. 
Sie können ganz unbesorgt sein, Hauptsache 
ist, daß niemand von derBesatzung die Kam­
mer betritt und Sie hier findet. Bis Suez sind 
es nur zwanzig Stunden. Dann können Sie 
unbelästigt an Land gehen. Wenn die Tür 
verschlossen ist, können Sie das Licht bren­
nen lassen." 

„Warum wollen Sie die Tür versperren?" 
fragte Ilse. Ihr Herz begann erregt zu po­
chen. Wie seltsam das alles war! 

„Das ist doch klar", antwortete Pereones. 
„Wenn man Sie hier erwischt, verliere ich 
meine Stellung.Das sind ein paar Pfund nicht 
wert, die Sie mir für die kurze Strecke zah­
len . . . 

Ilse hörte, wie sich der Schlüssel von au­
ßen im Schlosse drehte. Die Kammer roch 
nach Lack und Teer. An einigen Hacken hin­
gen Taue und Oelmäntel. Eine Zeitlang ver­
nahm sie noch das Prasseln des Regens auf 
Deck. Dann verzog sich das Unwetter eben­
so plötzlich, wie es gekommen war. Der 
Sturm hörte auf, in den Wanten zu singen. 

Ilses Blick fiel auf einen über ihr an der 
Wand hängenden Rettungsgürtel. Sie ver­
suchte den Namen zu entziffern, der dort in 
ausgewaschenen Buchstaben stand. 

Er hieß „Chatam". 

Im Casino Hotel in Port Said spielte die 
Musikkapelle. Die Klänge drangen nur ge­
dämpft, wie aus weiter Ferne in das Staats­
zimmer, das im ersten Stock nach dem offe­
nen Meer gelegen war. Die Luft war regen­
schwer und voll vom Duft des Oleanders, 
dessen nasse, gelbe Blüten einen starken Zi­
tronengeruch ausströmen ließ. 

Der Wind rauschte leise in den Palmen des 
Hotelgartens, die Fenster des großen Rau­
mes waren weit geöffnet, um die Schwüle, 
die in dem von Zigarettendunst erfüllten 
Raum lastete, zu vertreiben. Das Meer war 
in leichter Bewegung, man hörte das Rau­
schen der Brandung bis in das Zimmer. 

Abela stand an das Fenster gelehnt und 
streifte die Asche seiner Zigarette am Topf­
rande einer Blattpflanze ab. 

„Nicht nur von der Börse in Kairo, höre 
ich, daß jemand auf Baisse in Suezkanalakti­
en spekuliert. Auch an verschiedenen ande­
ren Plätzen werden die Aktien auf den 
Markt geworfen." Abelas Stimme hatte ei­
nen drohenden Unterton bekommen. „Was 
soll das bedeuten?" 

„Das ist es ja." Rafaeli ging erregt auf und 
ab. Er hatte seinen dicken Bauch in einen 
Smoking gezwängt und wischte sich unun­
terbrochen mit seinem seidenen Taschentuch 
den Schweiß aus dem Gesicht. „Wir hatten 
alles glänzend eingefädelt und nun, wo wir 
so weit «ind, kommt irgendjemand und ver­
sucht uns mit einem Fußtritt aus dem Ge­
schäft zu werfen. Weißt du, was der Damp­
fer „Chatam" und der Maschinist Pereones 
uns gekostet haben? 160 000 Pfund für Dy­
namit und die anderenSprengstoffe gar nicht 
zu reden. Den Löwenanteil an dieser Summe 
hat Zafya geschluckt. Und nun kommt ein 
anderer und wi l l uns ausschiffen und selbst 
die Aktien an sich bringen. Es ist doch klar, 
durch die Verkäufe macht er Geld flüssig, um 
später billig einsteigen zu können. Ich woll­
te, dieser stinkende Suezkanal wäre nie ge­
baut worden." 

„Ach was, Kanal ist Kanal und Geschäft 
ist Geschäft", warf Abela ein. „Aber höre, es 
kommt noch besser. Ich habe erfahren, daß 
die Maghrib-Bank in allen Hauptstädten der 
Welt Auftrag gegeben hat, Suezkanalaktien 

anzukaufen. Und dies schon bei einem Kurs­
sturz von 15 Prozent!" 

„Das ist doch unmöglich!" warf Rafaeli ein. 
„Da kann nur jemand dahinterstecken, der 
von unserem Plan weiß. Während wir auf 
weitere Kursstürze warten werden, w i l l der 
Mann inzwischen aufkaufen was angeboten 
wird." 

„So ist es Außerdem haben diese Ankäufe 
dann zur Folge, daß weitere Kursstürze ver­
mieden werden." 

„Du weißt genau,daß es sich um solcheAuf-
träge handelt!" 

„Genau. Ich habe überall meine Leute", er­
widerte Abela.„Der Mann.der dahintersteckt, 
weiß, daß wir mit dem Ankauf warten wol­
len bis de Aktien um 20 Prozent gefallen 
sind, er wi l l uns den Wind aus den Segeln 
nehmen." 

„Das heißt, daß er sich mit einem geringe­
ren Nutzen bngnügt als wir. Dabei hat er kei­
ne Spesen gehabt, kein Schiff, keinen Pereo­
nes, er hat kein Vermögen für Sprengstoffe 
ausgeben müssen." 

Eine Zeitlang schwiegen die beiden und 
dachten nach. 

„Zafya?" meinte Rafaeli nach einer Weile. 
„Meinst du, daß er die Schweinerei angezet­
telt hat?" 

„Natürlich, niemand anderes. Das sieht 
dem alten Fuchs ähnlich." 

„Man muß den Mann einfach mit hinein­
nehmen. Ich bin für kurze Entschlüsse," 
schlug Rafaeli vor. „Wenn Zafya auf eigene 
Faust arbeitet, hat er uns alle in der Hand. 
Das ist logisch. Alle unsere Pläne sind ge­
fährdet." 

„Achtung, ich höre ihn schon auf dem 
Gang", unterbrach Abela. Zafya kam. Er war 
ebenfalls im Smoking, den Fez behielt er 
auf dem Kopf. Die Hand, die er den anderen 
reichte war feucht. 

„Ihr wißt, das alles in Ordnung ist." 
Zafya sprach hastig und gedämpft. „Die 

Kommission der Suezkanalgesellschaft war 
an Bord, Maschinenprobe, Ladung — alles 
einwandfrei i n Ordnung. Die „Chatam" 
nimmt jetzt Kohle und wird um 11.30 Uhr 
abends auslaufen." 

(Fortsetzung folgt.) 
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Sport und Spiel 
Deutschland-Russland 1-2 

HANNOVER. 90 000 Zuschauer erlebten im 
Niedersachsenstadion von Hannover ein bis 
zur letzten Spielminute spannendes und of­
fenes Spiel. Als in der Halbzeit 1:2 stand, 
glaubten alle, nun würde sich die stärkere 
Kondition derRussen bemerkbar machen und 
eine hohe Niederlage der deutschen Elf her-
beiführen.Zum Staunen und unter dem Jubel 
derZuschauer war es aber letzere.die die bes­
sere Kondition zeigte und in der letzten Vier­
telstunde den müden Russen die Hölle heiß 
machte. Der Ausgleich lag mehrmals in der 
Luft und es bedurfte der unwahrscheinlichen 
Reaktionskraft Jascbins im sowjetischenTor, 
der einfach alles hielt und mit seinen langen 
Armen alle noch so gut gemeinten Bälle an 
sich riß. 

Das sehr schnelle Spiel fing sofort mit ei­
nem deutschen Angriff an. Waldner, der in 
der ersten Halbzeit hervorragend spielte, 
feuerte eine Bombe ab, die Jaschin nur ab­
klatschen konnte.Baschaschkin rettete in letz­
ter Not. Im Gegenstoß ließ Strelzow Posipal 
einfach stehen und schoß an dem 'herauslau­
fenden Herkenrath vorbei ein. Noch waren 
keine drei Minuten gespielt und die Stim­
mung sank beträchtlich. Jedoch war wieder 
Waldner am rechten Flügel durch und wieder 
konnte Jaschin den Ball nicht festhalten. 
Schröder war zur Stelle und sandte kalt­
schnäuzig ein. Mit wechselndem Glück grif­
fen beide Mannschaften an, wobei sich die 
Russen im Laufe der Zeit als schneller erwie­
sen und die zweite Hälfte der ersten Halbzeit 
für sich buchen konnten. Der Führungstref­
fer fiel wieder nach einem gefährlichen deut­
schen Angriff, als Tatuschin eine weite Vor­
lage erreichte und aufsTor donnerte.Herken­
rath vermochte noch aus nächster Nähe im 
Hechtsprung den Ball abzulenken, jedoch er­
wischte Iwanow das Leder und sandte ohne 
Mühe ein. Bis zum Schluß der ersten Halb­
zeit hatten die Russen weiterhin leichte Feld­

vorteile. In der zweiten Halbzeit änderte sich 
das Bild, nachdem Schäfer für den verletzten 
Biesinger aufs Feld gelaufen war und den 
Angriff ankurbelte. Die Russen wechselten 
ihren Linksaußen Iljin durch Moser aus. Das 
Spiel nahm anHärte zu und Ellis mußte meh­
rere böse Fouls ahnden.Hin und her ging das 
Spiel, bis der unerwarteteEndspurt der deut­
schen Mannschaft kam.Die Russen verteidig­
ten mit allen Spielern und auch etwas Glück. 
Zwei Kopfbälle Schäfers wurden von Jaschin 
unschädlich gemacht, eine 35-Meter-Bombe 
von Juskowiak fand den Torsteher am rich­
tigen Platz. Auch Waldner, der anfangs der 
zweiten Halbzeit zu eigensinnig spielte, tau­
te wieder auf und schaffte durch gefährliche 
Paßbälle Verwirrung vor Jaschins Tor. Kurz 
vor dem Schlußpfiff strich noch einer seiner 
Schüsse dicht am Pfosten Vorbei ins Aus. 

Die deutsche Mannschaft hat besser ge­
spielt als in allen anderen bisherigen Spielen 
nach der Weltmeisterschaft. Fritz Walter er­
hielt des öfteren Beifall auf offener Szene. 
Er ist immer noch der großartige Dirigent. Zu 
erwähnen ist auch Schmidt, den das Publi­
kum unverständlicherweise mit Pfiffen emp­
fing. Ihm ist es zu verdanken, daß die deut­
sche Abwehr anfangs nicht noch mehr ins. 
Schwimmen kam, als Posipal anfangs recht 
unsicher wirkte. Für ihren Kämpfergeist muß 
die gesamte Mannschaft gelobt werden. 

Bei den Russen ragten besonders Jaschin, 
Kapitän Netto, Strelzow und Tatuschin her­
vor. 

Deutschland: Herkenrath; Schmidt, Jusko­
wiak; Eckel, Posipal,Erhardt; Waldner,Schrö­
der, Biesinger (später Schäfer), Fritz Walter 
und Vollmar. 

Rußland: Jaschin;Tischtschenko, Ogonkow; 
Paramonow, Baschaschkin, Netto; Tatuschin, 
Iwanow, Strelzow, Salnikow und Iljin (spä­
ter Moser). 

R. F. C. St.Vith = U. S. Emmels 3-1 (3-0) 
ST.VITH. Das erste Derby der St.Vither 
Mannschaft endete mit einem verdienten 
Sieg. Die Gastgeber waren wohl während 
des Spieles einige Male in Bedrängnis,hatten 
aber auch dafür mehrere torreife Situationen 
vor den Füßen. Doch die allzuleicht heraus­
gespielte 3-0-Führung ließ die St.Vither 
leichtsinnig und zögernd werden. 

Die Verteidigung und Läuferreihe ver­
suchte es manchmal mit Dribblings, die aber 
nur eine unnötige Ermüdung herbeiführten. 

Der Sturm spielte zu langsam und zu hoch. 
Vor allen Dingen aber zu lustlos. Nicht im­
mer ist ene 3-0-Führung vorteilhaft, denn 
von Kampf u. schnell vorgetragenen Angrif­
fen war nichts mehr zu sehen. 

So war es auch nicht verwunderlich, daß 
die zweite Halbzeit, trotz einer _dauernden 
Drangperiode St.Viths, nur ein Schatten der 
ersten war. Im allgemeinen muß St.Vith für 

nächsten Sonntag in Rouheid eine andere 
Platte auflegen, um zu Punkten zu kommen. 

Emmels hat trotz einer Niederlage nicht 
schlecht gespielt. Die Hintermannschaft ist 
der stärkste Mannschaftsteil. Mitteläufer 
Colgen hat in der zweiten Hälfte ein hervor­
ragendes Spiel geliefert. Der Sturm ist mit 
guten Individualisten besetzt. Jedoch hapert 
es mit dem Zusammenspiel und vor allem 
mit dem Toreschießen. Dies wurde schon 
in derVorschau bemängelt und im Spiel zeig­
te sich de Gewißheit. — Spieler wie Jetzen, 
Peters und Feyen können schießen, haben 
dies aber völlig unterlassen. 

Zum Schluß noch schnell die Torfolge: 
1- 0 durch Fickers Robert nach einer ver­

fehlten Vorlage (!) von Roos, die der Tor­
mann nicht gemeistert bekam. 

2- 0 durch Schütz Rolf, der eine Vorlage 
von Dehogne unter die Latte nallte. 

3-0 besorgte Nießen, nach einer Vorlage 
in die Gasse von Fickers. Den (verdienten) 
Ehrentreffer erzielte der Mittelstürmer aus 
dem Hinterhalt. Außerdem verpaßte Jetzen 
einen Elfmeter. 

'* 
Jalhay konnte auf eigenem Gelände die star­
ke Elf von Xhoffraix knapp aber verdient 
mit 2-1 niederhalten.Bei diesem 'Spiel machte 
sich vor allem die Verstärkung im Sturm der 
Gastgeber bemerkbar. Bei dieser Mannschaft 
werden auch noch andere Gegner Federn las­
sen. 

EntenteRechaintoise scheint jetzt auch den 
richtigen Spielfluß gefunden zu haben. Trotz 
einer radikalen Verjüngung der Elf wurde 
Weywertz mit 3-2 bezwungen. 

Wie vorauszusehen war hat Bulgenbach 
Revanche für die von Rouheid beigebrachte 
10-0-Pille genommen. Vor eigenem Publikum 
wurde Cornesse 5-3 niedergehalten. Das Re­
sultat hätte auch höher ausfallen können, 
doch Bütgenbachs Hintermannschaft spielte 
allzu leichtsinnig. 

Das Hauptspiel des Tages wurde mit ei­
nem unerwartet hohen Erfolg der Gäste aus 
Rouheid abgeschlossen. Das 0-4 entspricht 
nicht einmal den Spielverhältnissen.Rouheid 
dominierte turmhoch und hätte auch noch 
einige Tore mehr erzielen können, doch als 
der Sturm den Sieg sichergestellt hatte, 
wirkte er zu verspielt und operierte nur 
noch mit Dribblings einzelner Spieler. 

Zu was die Elf jedoch fähig ist hat sie in 
der i . Halbzeit gezeigt. 

Das „kleine" Derby Elsenborn-Ovifat 
konnten die Vennbewohner mit 1-3 für sich 
buchen. Obwohl das Resultat in Ordnung 
geht und die Gäste um vieles besser waren, 
zeigten sie doch nicht eines Spitzenreiters 
würdiges Spiel. Wollen sie ihre führende Po­
sition verteidigen, so müssen in den näch­
sten Spiele andere Geschütze auffahren. 

Division III F 
Jalhay — Xhoffraix 
Rechain — Weywertz 
Bütgenbach - Cornesse 
Dison — Hodimont 
St.Vith — Emmels 
Lambermont — Rouheid 
Elsenborn — Ovifat 

0 -4 
1 - 3 

Ovifat 
Jalhay 
Rouheid 
St.Vith 
Lambermont 
Rechain 
Bütgenbach 
Dison 
Weywertz 
Xihoffraix 
Emmels 
Hodimont 
Cornesse 
Elsenborn 

0 0 14 
0 0 12 

1 
0 
0 
0 

15 
8 
7 
7 

1 
3 
1 
4 
7 

13 
0 12 18 4 

0 11 
0 5 

5 
11 
9 

12 0 
16 0 
11 0 

Jugoslawien = Ungarn 
Vor 60 000 Zuschauern schlug am Sonntag 
Ungarn Jugoslawien mit 3:1 Toren. Von An­
fang an gingen die Ungarn zum Angriff über 
und in der 5. Minute nutzte Hidegkuti einen 
Fehler des jugoslowischen Torstehers aus, 
der sein Gehäuse verlassen hatte und schoß 
unbehindert ein. Die Jugoslawen konterten 
sofort. Ein Angriff des Rechtsaußen wurde 
in der 8. Minute von Erfolg gekrönt. Von nun 
an waren die Ungarn überlegen. Sie schös­
sen durch ihren Halblinken in der 26. Minute 
das Führungstor.In der zweitenHalbzeit ver­
paßten die Jugoslawen mehrere Chancen. In 
der 66. Minute stellte Puskas das Endresul­
tat fest, indem er einen Strafstoß aus der 
Luft annahm und unhaltbar aus 10 Meter 
Entfernung einschoß. Der Rest des Spieles 
stand unter dem Zeichen der ungarischen 
Ueberlegenheit. 

W" 
Schweiz = Holland 2-3 

LAUSANNE. Vor nur 20 000 Zuschauern 
erlebten die Schweizer eine knappe Nieder­
lage, die sie ihrer Verteidigung zuzuschrei­
ben haben. Allerdings verpaßte Antenen ei­
nen Elfmeterstoß.Eigenartig bei diesem Spiel 
war, das die Holländer die schweizer„Riegel-
taktik" anwendeten. Schon in der ersten Mi­
nute gingen die Holländer durch Leenstra in 
Führung. Nach schönem Zusammenspiel 

Meier-Antenen kam es zum Ausgleich und 
dann gingen die schweizer nach einem Schuß 
des Linksaußen Riva aus 20 Meter Entfer­
nung in Führung. Unter dem nun folgenden 
Druck der Holländer geriet die schweizer 
Hintermannschaft ins Schwimmen und muß­
te noch vor der Pause zwei Tore von Van 
der Gijp und Bosselaer hinnehmen. In der 
zweien Halbzeit kämpften beide Mannschaf­
ten mit wechselndem Glück, ohne daß jedoch 
weitere Tore fielen. 

Borussia Dortmund = 
Spora Luxemburg 7-0 

DORTMUND. In den Ausscheidungsspielen 
um den Europapokal der Meistermannschaf­
ten trafen zum dritten Male Dortmund und 
Spora zusammen. Das erste Spiel ging mit 
4:3 knapp an Dortmund und das zweite über­
raschend mit 2:1 an Spora, wodurch ein Ent­
scheidungsspiel notwendig wurde, in dem 
die Borussen das richtige Kräfteverhältnis 
wieder herstellten. Immerhin waren die zwei 
ersten Spiele für Spora ein Riesenerfolg. In 
Dortmund spielte die luxemburgische Vertei­
digung zu sehr auf Abseits. Nur 25 Minuten 
lang vermochte sie den Dortmunder Angriff 
zu halten, der von dann ab einen Wirbel zeig­
te, der bis zur 60. Minute 7 Tore einbrachte. 
Borussias Sturm zeigte sich von der allerbe­
sten Seite. 

Bilder aus dem Spiel St.Vith - Emmels : Manchmal gab es turbulente Scenen vor dem Emmelser Tor. Hier hatte Rechtsaußen Dehogne sich freigespielt, doch sein Schuß ging daneben 
(Bild links). Auf dem rechte Bild macht der Emmelser Torhüter Wiesemes einen scharfen Schuß von Linksaußen Roos unschädlich. 
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5 - 3 
4 - 2 
3 - 1 
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Deutschland-Rußland 1:2 
Unser Bild zeigt eine Szene aus dem Länderspiel Deutschland-Rußland. — Hier bremsen Posipal [1.] und Erhardt (r] den angriffslustigen 

Iljin. Ganz links Juskowiak, ganz rechts Iwanow. 

Belgischer Fußball 
Division I 

Tilleur — Anderlecht 
Äntwerp — Beerschot 
Berchem — Standard 
S. Charleroi " Beringen 
U.St-Gilloise —.0. Charleroi 
FC Liégeois — Lierse 
R. Malines — CS Verviers 
La Gantoise — Daring CB 

i. PC Liégeois 
2.. CS Verviers 
a RC Malines 
4. La Gantoise 
5. Olympic 
6. Antwerp 
7. Berchem Sp. 
8. Un. StrGilloise 
9. Charleroi SC 

10. Daring CB 
11. Tilleur FC 
12. Anderlecht 
13. Beerschot AC 
14. Lierse SK 
15. Standard CL 
16. Beeringen FC 

3 3 0 0 9 . 0 6 
3 2 0 1 • ..4 ' 4 : 5' 
3 2 1 0 12 . '4; . ' 4 
3 2 4 0 13 4 ' 4 
3 2 1 0 -4- - 2 4 
3 2 1 0 8 

• 
.4 

3 0 0 3 • 2 . 2 3 
3 A • 1 1 2 : .2. 3 
3 4 1 1 . 4 6. "3 
3 1 4 1 4 y 3 
3 1 2 0 4" 2 
3 :i 2 0 "Je ". 8 2 
3 1 2 0 4... • 9 2 
3 1 2 0 .3 • -..7. 2 
3 0 2 1 3 . 10 1 
3 0 3 0 -,0 . 8 0 

ß ging daneben 

Uranfunde in Hessen 
Die langjährigen Bemühungen der Geologen,die 
mit Geigerzählern das Gelände um die 1300 Ein­
wohner zählende Gemeinde Wrexen im Land­
kreis Waldeck durchforschten, haben zu einem 
vielversprechenden Erfolg geführt. In den bei­
den Steinbrüchen des 51jährigen Wilhelm Jaek-
kel fand man Gestein, dessen Urangehalt das 
drei- bis vierfache der Funde im Fichtelgebirge 
ausmacht. Unser Bild zeigt Steinbruchbesitzer 
Jaeckel (rechts) und Sprengmeister H. Wiering 

am Fundort. 

Division II 
FC Bruges — Courtrai Sp. 
Boom — St-Nicolas 
Waterschei — Uccle Sp. 
Lyra — CS Bruges 
White Star — R- Tournai 
R. Bruxelles — FC Malines 
Ostende — St-Trond 
Tirlemont — P. Eisden 

Division III Serie A 
Diest — U. Namur 
J. Arlon — Montegnée 
SRU Verviers — Merksem/ •'• • 
Turnhout- C. Tongres 
Herentals — Mol 
St.Louvaniste — Tubantia 
Seraing — D. Louvain 
Herstal - - V. Tirlemont 

Division III Serie B 
Boussu-Bois — La Forestoise 
V. Hamme - RC Gand 
Waregem — Beveren 
US Tournai — Schaerbeek 
Alost — Möns 
Jette — FC Renaix 
La Louvière — Eecloo 
Jsegem — Willebroeck 

Division II D 
Gemmenich - Theux 
Andrimont .—-Plombières 
Sourbrodt - Pepinster 
Raeren — Dolhain 
La Calamine — Faymonville 
Juslenville — Sart 
Alf. Welkenraedt •— Battice 
Weismes — Malmundaria 

Englischer Fußball 
1. Division 

2. Division 

Barnsley — Blackburn Rovers 
Bristol Rovers - Leicester C 
Huddersfield T. — Grimsby T. 
Leyton Or. —. Doncaster R. 
Lincoln City — Fulham 
Liverpool — Stoke City 
Notts C. — Middlesbrough 
Port Vale — West Ham U. 
Rotherham U- — Nottingham . 
Sheffield U. — Bristol City 
Swansea Town — Bury 

0 - 1 
1 - 1 
0 - 1 
7 - 4 
3 - 0 
4 - 2 
4 - 1 
4 - 2 

2 - 1 
4 - 4 

-3 :- 4 
6 - 0 
6 5 0 
2 - 4 
Î ; - 1 
2 - 0 

4 - 3 
3 - 2 

Arsenal — Newcastle U. 0 - 1 
Aston Villa — Tottenham H. 2 - 4 
Bolton W. - Cardiff C. 2 - 0 
Burnley — Portsmouth 1 - 4 
Charlton A. — Manchester C. 4 - 0 
Chelsea - Birmingham . 4 - 0 
Luton Town — Everton '. 2 - 0 
Manchester U. - Sheffield W 4 - 4 
Preston N. — West Bromwich 3 - 2 
Sunderland — Blackpool 5 - 2 
Wloverhampion W. — Leeds U. 4 - 2 

Industrie-Ausstellung in Berlin 
In Anwesenheit von über tausend Ehrengästen 
aus dem In- und Ausland wurde am 15. Sep­
tember in den Messehallen am Berliner Funk­
turm die siebente deutsche Industrie-Ausstel­
lung eröffnet. Sie steht unter dem Protektorat 
von Bundespräsident Heuß. - Schon einen Tag 
vor der offiziellen Eröffnung besuchte der ame­
rikanische Botschafter James B. Conant den 
amerikanaischen Pavillon auf der Ausstellung, 
in dem erstmalig einem breiten Publikum der 
künstliche Erdsatellit und seine Rolle bei der 
Forschungstätgkeit im Geophysikalischen Jahr 
in einer Sonderschau erklärt wird. Unser Bild 
zeigt James B. Conant mit dem Modell des 

künstlichen Satelliten. 

j,^ Strumpf schieberprozeß 
in Berlin^ ^ i « ^ 

Vor der 6. Großen Strafkammer in Berlin-Moa­
bit wird zurZeit derProzeß gegen den 46jährgen 
„Strumpfkönig von Bayern" Otto von Eckern 
und drei andere Textilkaufleute verhandelt. Sie 
sind angeklagt, in den Jahren 1953-54 für rund 
5,8 Millionen DM Strümpfe, Gardinen und Tep­
piche aus der Sowjetzone in die Bundesrepublik 
verschoben zu haben. - Unser Bild zeigt den 
Hauptangeklagten Otto von Eckern (links) im 
Gespräch mit seinem Verteidiger Dr. Proband. 

Abonnements - Einladung 
Ein Abonnement auf die ST*VITHER ZEITUNG 
kostet einschließlich Zustellgebühr: 

für 3 Monate 67 Fr. 
Bestellungen nehmen an: 
1. Jeder Briefträger und jedes Postbüro im 

ganzen Königreich, 
2. Die Geschäftsstelle der ,St.Vither Zeitung, 

St.Vith Klosterstraße, Tel. 193, 
3. Die Papier- und Schreibwarenhandlung M. 

DoepgehrBerefz, .StVith, Hauptstrasse, 
~i. Sie können auch untenstehenden Bestell­

schein ausfüllen, einsenden und den in 
Frage kommenden Betrag auf das Post­
scheckkonto der St.Vither Zeitung Nr.58995 
einzahlen. 

(Bitte ausschneiden und einsenden) 

Bestellschein 
Hiermit bestelle ich die St.Vither Zeitung ab 1. 
Oktober für die Dauer von 3 Monaten. 
Den Betrag von 67,- Franken überweise ich 
auf das Postscheckkonto Nr. 58995 der St.Vither 
Zeitung, St.Vith. 

Name: — 1 ^ — 

Vorname: 12—_1_ 1^ 

ort: • •", —::. • gc*a : — 

Straße u. Hausnr. 

Datum _ J ilL. 

Unterschrift 

Gewerkschaftstag der IG Metall in Dortmund 
Unser Bild zeigt prominente Gäste auf der Er­
öffnungssitzung des Kongresses: (v. r. n. l.JSPD;: 
Vorsitzender Erich Ollenhauer, Mlnisterpräsi-

dent von Nordrhein-Westfalen Fritz Steinhoff, 
.Arbeitsminister von NRW Heinrich Hemsat, 
Bundesarbeitsminister Anton Storch, K. Arnold. 



Wolle 
neu eingetroffen! 

Strumpf- und Perlonwolle in vielen 

neuen Färb. 100 gr. von Fr. 22,- an, 

TEXTILHAUS Agnes Hilger 
S T. V I T H , H A U P T S T R A S S E 

en neuen 

<^Cug.elscLreiier i)on „j]-)eliLan 

ten 

können Sie ab sofort zu 95,- Fr. 

und 125,- Fr. erhalten. 

Pelikan bürgt für Qualität I I I 

HllPllI=llllfl 
S T . V I T H , H A U P T S T R A S S E 5 8 

Traktorenbücher 

für 90 Tage wieder 

vorrätig 

DOEPGENBERETZ ST.VITH 
Hauptstraße 

Trauerdruck­

sachen liefert 

in kürzester 

Frist 

1I11B BT.™ 
H A U P T S T R A S S E 5 8 

Kindermäntel 
für Herbst und Winter neu ein­

getroffen! 

In modernsten Modellen und Far­

ben, für Kinder im Alter von 4 bis 

14 Jahren. 

ST.V ITH - gegenüber der Katharinenkirche 

Trauerkleidung 
Neue Modelle in Mänteln, Kostü­

men, Kleidern, Deux-Pièces, Blu­

sen und Röcken sind neu einge­

troffen 

M H U 

Agnes Hilger, SiVith 
H A U P T S T R A S S E 

Ein schönes Schlafzimmer ist ein Pracht­

stück im Hause... Aber ein Schlafzimmer 
mit einer guten Matratze, Handwerksarbei t 

tiit reiner Wollauflage ist wertvoller I 

Dieses erhalten Sie nur im 

Fachgeschäft für Möbel und Dekoration 

WALTER SCHOLZEN - ST.VITH 
Hauptstraße 77 Tel. 177 Mühlenbachstrafce 18 

Gute Zahlungserleichterung! 

Inserieren Sie in der St. Vither Zeitung 

De Rouck-Straftenkarten 
von Belgien, Deutschland, Belgien-Holland, Grofeherzogtum Luxemburg, Provinz 

Lüttich, Provinz Luxemburg, Stadtpläne von Brüssel, Lüttich und Luxemburg. Europa­

karten und Weltkarten vorrätig bei 

1 I f ï . f l ï l 
H A U P T S T R A S S E 5 8 

Größeres Gut in Luxemburg 
(Nähe Müllertal] sucht tüch­
tigen 

Knecht und Melker 
Familienanschluß und freie 
Kassen. Gute Kost. Lohn : 
2—3000 Fr. je nach Alter und 
Fähigkeiten. Sich vorstellen 
oder melden bei Paul Mar­
graf^ Brüsseler Bank, St.Vith 
Tel. 102. 

Wenn Sie Ihre 
Hunde, Koffer, Aktentaschen, Handtaschen, 
Schulranzen, Photoapparate, Regenschi r e, 
Porte-Monnaies, Ueberzieher, 

verlieren, erhalten Sie sie 
zurück durch die 

Rostfrei, leicht, praktisch unauffällig. Fertig zum Gebrauch 

Erhältlich im Fachgeschäft für Schreibwaren 

llllf 1 ST.TOI 
Hauptstraße 

Taxi 
I n - und A u s l a n d 
Tag- und Nachtbetrieb 

Edgar Fort, Steinebrück 
T E L F F O N ST.VITH 268 

Gummistempel 
M. Doepgen-Beretz, St.Vith 

Zu verkaufen 
1 neuwertiger Ackerwagen 
auch als Anhänger zu ge­
brauchen gummibereift, 1 
Pflug, Marke Melotte, 1 kom­
plettes Pferdegeschirr, lDak-
kel, geeignet für die Jagd. 
Peter Gilson, Steineweiher 
St.Vith - Tel. 20. 

0 remus 
Doepgen-Beretz 
St.Vith - Hauptstraße 58 

Ständig auf Lager 

Ferkel,Läufer & Faselschweine 
zu den billigsten Tagespreisen! 
der lux. und yorkshireschen Edelrasse 
Lieferung frei Haus. 

Richard LEGROS / Bütlingen / Tel. 42 

Jllustrierte Zeitungen - Unterhaltungs-Literatur 

Buchhandlung Wwe. Herrn. DO E PG EN, St.Vith 
Klosterstrafte 


